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Englische Zmchl vor deutscher
Zukmsi.

S) . Aus Berlin wird uns geschrieben :
Was können wohl der Pariser „Gaulois " und

der „Manchester Guardian " miteinander gemein-
law haben ? Das royalistische , katholische Salon -
blatt des Herrn Arthur Meyer und die vornehmste,
gediegenste englische Tageszeitung , die sich von dem
Selbständigkeit und Gesinnung mordenden Einfluß
"er Northeliffleute bisher immer frei gehalten hatte .
Daß sie dabei während des Krieges so scharf wie
ugend einer den englischen Interessenstandpunkt
verficht , ist gerade bei diesem führenden Organ
eines englischen Industrie - und Handelszentrums
selbstverständlich . Aber daß der „Manchester
Guardian

" jetzt sogar mit ostentativer Zustimmung
"en „ ©autois " zitiert, kann doch nur als eines der
bösen Symptome der um sich greifenden Kriegs -
Verwirrung und Kriegspsychose angesehen werden .

Auch der Anlaß ist peinlich. Im „Gaulois " hat
lämlich Iswolski , der von allen Brandstistern die -
h Krieges menschlich wohl am wenigsten Reinliche,
seine Weisheit zum besten gegeben. Er , Iswolski ,
°er aus Rußland jetzt schon scharfe Kritiken seiner
persönlichen unseligen Politik vernehmen muß ,
u>arnt vor dem „deutschen Europa "

. Das ist der
bekannte Peitschenhieb, womit man die müde ge-
wordene, aber von ihren Regierungen künstlich in
völliger Unwissenheit über die wirklichen Verhält -
Me und Möglichketten gehaltenen Bevölkerungen
Frankreichs und Englands immer wieder zu neuem
^ negsfanattsmus reizt . Dabei hat der Iswolski
^uch jetzt noch kein anderes frischeres Argument ge-
funden, als Naumanns „Mitteleuropa "

. Das Buch
'st nun auch ins Englische übersetzt und hat auf den
«Manchester Guardian " einen offenbar stark beun-
ruhigenden Eindruck gemacht. Denn er ist mit dem
?Taulois " der Ueberzeugung , daß , wenn jenes
Mitteleuropa zu stände käme, Deutschland „die
Nanz vergleichslos weltbeherrschende Macht " fein
wüü>e . Es ist leider nur zu sicher, daß wenn so-
gar im „Manchester Guardian " ein solcher böswil -
liger Unsinn steht , den englischen Leser ein grim -

Aiges Gruseln überlaufen muß . Daß Deutschland,
Oesterreich -Ungarn sowie die Türkei sich erst zur
Verteidigung gegen die mächtigste, gehässigste Koa-
' ition , die jemals auf Erden zustande gekommen ist,
zusammengeschlossen haben , daß ihnen , samt Bul¬
garien, Großbritannien und Rußland an Gebiets -
Ausdehnung und Bevölkerungszahl sogar einzeln
weit überlegen sind , davon wird in den sonderbaren
»Warn "artikeln kein Wort gesagt. Dagegen wird
wit giftiger Entstellung Naumannscher Sätze und
wit Erfindungen einfach drauflos behauptet , die
Zutsche Zukunftspolitik gehe bewußt auf eine Ver¬
gewaltigung der kleinen europäischen Staaten aus .

Das steht in einem sonst ernsthaften englischen
-Blatte — der „Gaulois " ist freilich immer das Ge-
Anteil von Ernsthaftigkeit gewesen — in einem
Augenblick , wo aus Holland und aus der Schweiz
wie aus Skandinavien die Schmerzens - und Em -
pörungsschreie über Erdrosselungsabsichten gegen'hre wirtschaftliche Existenz und politische Selbstän -
^ gkeit durch die Ententemächte dringen . Ist es
Uicht die höchste Absurdität , die Neutralen vor der
Zukünftigen deutschen Gewaltpolitik zu war -
n«t, während man selbst noch in der Gegen -
wart die Peitsche gegen sie schwingt und ihnen

Strick um den Hals zu legen sich anschickt?
psychologische Erklärung dafür ist wohl nur ,

Q6 man sich bei unsern Feinden in extremis
den letzten Entscheidungen angekommen fühlt

UnÖ deshalb jede Rücksicht nicht nur menschlicher
moralischer, sondern auch selbst politischerJ'otur außer acht lassen zu müssen glaubt , um

Deutschland doch noch irgendwie niederzuzwingen
einen größtmöglichen Teil der gefürchteten

Konkurrenz an sich zu reißen . Mit den rapid wach-
senden Kosten und Opfern für England ist eben

in den früher noch besonneneren Köpfen die
j
^ ut gestiegen, und die ungebrochene Widerstands -
J Qf* Deutschlands und seiner Verbündeten hat die
^ onkurrentenmißgunst auch noch für die Zukunft
verschärft . Es kommt das schon in dem bekannten
^ ochmutston zum Ausdruck: „England wird nicht
Ulden . .

England wird aber dulden müssen , und früher
später einsehen müssen , daß wenn es selbst
ein Fünftel der Erdenbewohner unter seine

j P'mäfjigfeit gebracht und Rußland wie Frank -
sich dienstbar gemacht hat , es weder ein Ver -

Zechen, noch eine Gefährdung für die übrigen
H Q° ten bedeutet, wenn Deutschland bestrebt ist,
jw) die Bündnisse und freien Freundschaften , die
l ,

e Weihe im Kampf gegen englischen Druck er-
alten haben , auch nach dem Frieden auf wirt -

Mftlichem Gebiete zu erhalten . Und hat denn die
^ elt etwa schon was von ähnlichen Berliner oder

lener Beschlüssen gehört , wie sie auf der Pariser

Konferenz zur Entfesselung des ewigen Wirt -
schaftskrieges gefaßt wurden ? Hat gerade der
„Manchester Guardian " das schon vergessen?
Welche bösen Geister haben so viel Gewalt über
ihn, daß ihm der Gedanke, auf der Welt müsse Platz

für England und DeutsckMnd sein , jetzt schwerer als
je während der Kriegszeit zu fallen scheint ?

Und doch muß er einmal zu ihm zurückkehren —
nur das Blutmeer wird mit jedem Tage ttefer .

Unruhe längs der ganzen Westsrank .
(Telegramm unseres Kriegsberichterstatters.)

Großes Hauptquartier , 14. August .
Der Feind zeigte sich gestern an vielen Stellen

der Westfront unruhig . Im Mernabschnitt unter -
nahmen Englander erfolglose Patrouillen -Bor -
stoße , anscheinend ohne bestimmte Ziele . Ihre
ausfallende Unruhe bei Loos und La Bassee unter
gleichzeitigem gänzlich unnötigem Gasablassen im
Ariois diente vielleicht der Absicht , über die durch
die Verluste in der Somme -Schlacht bedingten
Truppenverschiebungen zu täuschen . Auch die
Franzosen unterhielten an der AiSne-Front ein
ungewöhnlich lebhaftes Feuer . Oestlich der Maas
haben sie in der vergangenen Nacht stark zwischen
Flenry und dem Chapitre -Wald angegriffen , ohne
im mindesten Fortschritte erzielen zu können.

Auch gestern war die Somme -Front der Haupt -
kampfplatz. Die Engländer hatten gestern mor -
gen mit sehr stark angesetzten Kräften nördlich
des Flusses in unserem nordwestlichen Teil etwa
700 Meter eindringen können . Schon in der
Nacht warf man sie unter großen Verlusten mit
einem Gegenangriff wieder heraus . In dichten
Massen suchte der Feind zwischen Guillemont und
Somme in unsere Stellung einzudringen , doch
scheiterte der Angriff schon im Sperrfeuer und
der Feind mußte unter sehr schweren Verlusten
wieder in seine Sturmstellung zurückweichen.
Auch mit zwei neuen starken Angriffen gegen die
westliche Straße Maurepas -Clery zwischen Mau »
repas und Hem gewann er kernen Schritt Ge-
lande , sondern wurde beide Male glatt zurück-
geworfen . (Kb .)

23. Scheuermann , Kri egsberichterstatter .

Verschiebungoder Entscheidnugim Westen?
(Eigener Drahtbericht .)

L Berlin , 15. August .
In unterrichteten Kreisen faßt man jetzt die in

Paris stattfindenden Beratungen als eine Vor -
bereitung für den großen Kriegsrat auf,
der noch im August in der französischen Haupt -
stadt stattfinden soll . In England ist man offen-
bar sehr nervös über die Tatsache geworden , daß
die französischen Politiker neuerdings ganz un -
verhüllt die Forderung aufstellen , England müsse
jetzt die H a u p t a n st r e n g u n g e n des K r i e -
ges tragen . Großbritannien fürchtet , daß hinter
diesen Erklärungen der feste Entschluß verborgen
ist , nur dann weiter zu kämpfen , wenn England
die Hauptlast trägt . Man hat deshalb nicht die
Heeresführer , sondern Lloyd George nach Pa -
ris gesandt , um dort auf die französischen Hee-
resführer imd auf die leitenden Minister im
Sinne eines neuen Einsetzens französi -
scher Kräfte einzuwirken . England und
Frankreich wollen sich eben gegenseitig die
Hauptlast aufbürden . Frankreich verlangt eine
Entlastung bei Verdnn durch kanadische und au -
stralische Truppen , weil , wie der Manchester
Guardian vor kurzem eingestand , die Auffüllung
der französischen Kräfte von Monat zu Monat
schwieriger wird . In unterrichteten Kreisen ver -
tritt man die Anschauung , daß Frankreich einen
neuen großen Massenstürm unter Ein -
setzung aller vorhandenen englischen Kräfte
verlangt , um eine Entscheidung herbeizuführen ,
während England die moralifche Rückwirkung
eines Scheiterns eines solchen Generalsturmes
auf seine eigene Bevölkerung und auf die Bevöl -
kerung Frankreichs und die riesigen Menschen-
opfer fürchtet, die ein solcher neuer allgemeiner
Ansturm mit sich bringen würde .

Das geht deutlich aus den sich direkt wider -
sprechenden Aenßerungen der maßgebenden Per -
sönlichkeiten in Frankreich und England hervor .
Joffre hat jüngst den Pariser Vertretern ameri¬
kanischer. Blätter erklärt , die Deutschen seien im
Begriff , ihre letzten Reserven aufzurufen , die
Entscheidung stehe bevor . Auch der französische
Kriegsminister hat von entscheidenden Kämpfen
gesprochen und auch Joffre hat in Armeebefehlen
das Bevorstehen der Entscheidung prophezeit .
Ganz im Gegensätze zu diesen französischen Aeu-
ßerungen , die erkennen lassen, daß das französi -
fche Heer und das französische Volk nur durch die
Hoffnung auf einen baldigen Sieg aufrecht erhal -
ten werdeü können , betonen die englischen Vlät -
ter neuerdings , daß Deutschland noch über u n -
geahnte Reserven zu verfügen scheine .
Insbesondere spricht der englische Oberkomman -
dierende fortwährend von den großen deutschen
Reserven und „Daily Chroniele " stellte jüngst
fest, daß die Deutschen noch immer so stark find,
wie während des ganzen Krieges . Der Grund
dieser ausfallenden Gegensätzlichkeit
zwischen Frankreich und England ist klar . Eng -
land befürchtet , daß Frankreich unter einer Ent -
tänschung nach dem Fehlschlagen eines neuen
großen Ansturmes zusammenbrechen konnte , es
will daher von einer Entscheidungsschlacht nichts

wissen, eS will Frankreich uur noch länger hin -
ziehen . England wünscht eine Verschlep -
pung des Krieges , Frankreich angesichts seiner
Blutleere eine baldige Entscheidung . Dieser
Gegensatz wird sich in der Kampfmethode der bei-
den Verbündeten noch deutlicher äußern , als bis -
her.

*

Die militärische „Einheit " in Nordfrankreich.
(Eigener Drahtbericht .)

b . Rosendaal , IS. Aug . Ein holländischer
Großkaufmann » der für die englische Heeresleitung
Lieferungen ausführt , äußerte sich nach der ,LriegS -
zeitung" holländischen Bekannten gegenüber über
den StandderDing ein Nordfrankreich ,
es sei ein offenkundiges Geheimnis , daß über
drei Fünftel des englischen Durchbruchheeres
in der Pieardie aufgebraucht seien, ohne daß
man zu wirklich wertvollen , die Kriegslage ent¬
scheidend beeinflußenden Ersolgen gelangt sei. Die
Schuld an der Nichterfüllung der hochgespann¬
ten Erwartungen mißt man den leitenden Mili -
tärs bei .

Es wird erzählt , daß General Foch mit Gene -
ral Haig stürmische Auseinanderset¬
zungen hatte , weil der englische Ansturm auf
Fromelles nicht mit den ganzen verfügbaren Ne-
ferven unternommen worden war . Dagegen be-
klagte sich Haig iiber daS plötzliche Abflauen der
französischen Offensive in der Richtung Peronne ,
dessen Einnahme nicht nur die berechtigten Er -
Wartungen des englischen Pnbliküms erfüllt ,
sondern auch die Gefamtlage der Verbündeten
wesentlich verbessert hätte . Kurz , die Alliierten

d weder mit dein bisher Erreichten , noch mit
dem Zusammenwirken in Nordfrankreich zufrie -
den . Sehr ärgerlich sind die Franzosen , daß es
den Engländern nicht gelungen sei , mehr deutsche
Reserven tu den Abschnitt Thiepval -Gnillemont
zu locken .

Der Kaiser wieder an der Ostfront.
lEigener Drahtbericht .)

Berlin , 13. Aug . (Amtlich. ) Seine Majestät der
Kaiser hat sich wieder an die O st f r o n t begeben,
nachdem er gegen Ende seines mehrtägigen Aufent ?
Haltes an der Westfront auch die Heeresgruppe
Seiner Kaiserl . Hoheit des Kronprinzen be-
sucht und in Gegenwart des Oberbefehls -habers
verschiedene Truppenteile hinter der Kampffront
besichtigt hatte . (W.B .)

f . Köln , 15. Aug . Auf der Reise vom west-
licheu nach dem östlichen Kriegsschauplatz traf der
Kaiser heute nachmittag 3/«5 Uhr in Köln ein ,
wo er vom Hauptbahnhof aus alsbald wieder die
Domkirche aufsuchte und dort von dem Dom -
vikar Dritte empfangen wurde und einen
Rundgang durch die Kirche machte. Der alsbald
erscheinende Domprobst Dr . Berlage wurde
vom Kaiser auf das herzlichste begrüßt . Unter -
dessen hatte sich vor der Domkirche eine große
Menschenmenge eingefunden . Doch entzog sich der
Monarch neuen Ovationen , indem er durch eine
kleine Nebentür den Dom verließ und um 7 Uhr
die Weiterreise nach dem Osten vom Bahnhof aus
antrat .

Die Haltung Rumäniens .
f. Kölu , 15. Aug . ( Eig . Drahtbericht .) Die

„Köln . Ztg .
"gibt einen längeren Bericht des

amerikanischen Journalisten Hale wieder , der
einen mehrtägigen Besuch in Bukarest gemacht
hatte und unterm 7. August meldet : Die Ent -
s ch e t d u n g sei abhangig von nackten Eigen -
interessen . Der König und seine Minister wif -
sen , daß deutsche Truppen nicht weit von der un -
teren Donau stehen, und daß starke türkische
Divisionen bereit sind , über den historischen Fluß
zu setzen. Die bulgarischen Generale erklären ,
es sei eine leichte Sache , Bukarest in fünf Tagen
zu erreichen . Dabei würden , wie die Rumänen
wissen, mindestens 20 Tage erforderlich sein , um
die russische Armee zu ihrer Unterstützung
herbeizuführen . Hale betont den Mangel des
Landes an Hilfsmitteln für einen langen Feld -
zug und die Geringfügigkeit der Munitionsvor -
räte . Rumänien müsse sich daher erst im letzten
Augenblick der siegreichen Partei anschließen. Die
Bemühungen des Vierverbandes , Rumänien zum
Anschluß zu bewegen , fchildert Hale als zurzeit
fieberhaft . Sobald jedoch russische Rück-
schlüge eintreten , wurde sich die Aufregung sofort
legen . Einem russischen Einmarsch auf rumäni -
sches Gebiet würde sich, wie Hale versichert, der
König unbedingt widersetzen. Er hält Bra -
t i a n n für nicht stark genug , einen Staatsstreich
gegen den König zu unternehmen .

Die heutige Nummer unseres Blattes umfaßt 12 Seilen.

Sie Kriegslage in neutralerBeleuchtung .
Auflösung der französisch -englischen Offensive zu
örtlichen Käinpfen . — Die englischen Verluste. —

Zur Gefamtlage .
(Eigener Bericht.)

r . Vo « der schweizerische « Grenze , 14 . Aug . Zur
englisch - französischen Offensive schreibt Oberst
Egli in den „Basl . Nachr .

", der am 1 . Juli
gleichzeitig auf einer Front von 40 Kilometern
angesetzte englisch-französische Angriff habe sich
schon seit einiger Zeit in eine Anzahl örtlicher
Kämpfe aufgelöst , deren Gesamtergebnis von
Woche zu Woche abzunehmen scheine, obwohl
die Engländer immer neue Kräfte , in der letzten
Woche wiederum eine neue Armee , eingefetzt hät -
ten . „Es ist wohl ohne weiteres klar , daß auf
diese Weise ein entscheidender Sieg über die deut-
schen Armeen nicht errungen werden kann , zu-
mal südlich der Somme die Schlacht fast vollstän -
dig zum Stillstand gekommen ist . Bei dem jetzi -
gen Kampfverfahren kann auch keine Rede da-
von sein, die deutsche Armee allmählich
aufzureiben , denn der Nachwuchs an Re-
kruteu ist noch auf viele Jahre hinaus größer als
die Verluste .

"
Von besonderer militärischer Seite wird in der

„Zür . Post" ausgeführt : „Die mit heroischer Hin -
gebung ständig erneuerten Anläufe an der Maas
und an der Somme müssen sich damit bescheiden ,
daß sie die von dem französischen Oberbefehls -
haber auf 122 Divisionen geschätzten deutschen
Kräfte bis jetzt auf dem westlichen Kriegsschau -
platz gebunden haben . Für diesen Zweck aber
wurden Opfer gebracht, die eine gleich inten -
five Fortdauer der jetzigen Anstrengungen in
Frage stellen. Die englischen Zeitungen haben
seit dem 1 . Jnli gegen Ii! 000 Offiziere als tot ,
verwundet und vermißt gemeldet . Wenn auch bei
den britischen Verlusten schon auf je zwanzig
Mann ein Offizier gerechnet werden muß , so er-
gibt sich hiernach doch ein Gesamtabgang von
mehr als 270000 Offizieren , Unterof -
f i z i e r e n und Mannschaften . Eine solche
Monatszisser hatte das deutsche Heer sogar in
dem verlustreichen Jahr 1914 niemals zu ver -
zeichnen. Diese alles bisher Dagewesene weit
übertreffenden blutigen Zahlen sind wohl auch
der Grund dafür , daß zwar das Geschützfeuer
nordwärts bis zur Ancre und südwärts bis in die
Gegend von Chaulnes sich verstärkt , die ur -
sprünglich geplante Erweiterung des Infanterie -
angriffsraumes aber immer noch nicht stattge-
funden hat .

"
Zusammenfassend urteilt Oberst Egli über die

Lage : Die Kämpfe können in bisheriger Art noch
sehr lange fortgesetzt werden , ohne daß es zu
einÄn großen Schlag kommt. Ein solcher ist nur
möglich, ivenn starke frische Kräfte eingesetzt wer -
den . Auf französischer Seite dürften solche
kaum mehr vorhanden sein. Dagegen kann ange-
nommen werden , daß die englische HeereSlei -
tnng zwar alle gegenwärtig kriegsbrauchbaren
HeereSeinheiten wenigstens einmal zum Angriff
verwendet hat , daß sie aber doch noch über aus -
geruhte Truppen für einen großen Angriff ver -
fügt . Was die deutsche Armee an Reserven
auf dem westlichen Kriegsschauplatz besitzt , ist un -
bekannt . ViS jetzt hat man aber in der Art . wie
die Abwehr der englisch - französischen Angriffe ge-
führt wurde , noch nichts von dem Einsatz großer
Massen gespürt . Die Heeresleitung scheint viel -
mehr immer gerade nur soviel abzugeben , als
notwendig war , um das Gleichgewicht wieder her-
zustellen . Daß durch solche reine Verteidigung
kein Sieg erfochten werden kann , ist der deutschen
Heeresleitung so gut bekannt als ihren Gegnern .
Also mutz eine bestimmte Abstellt vorhanden sein,
die jetzt noch nicht erkennbar ist. Möglicherweise
ist der Gedanke leitend , die Gegner zunächst län -
gere Zeit angreisen und sich schwächen zu lassen,
bevor man selbst zum Angriff übergeht . Bis da-
hin müssen die in erster Linie verwendeten Trup -
pen alles hergeben , was sie an Widerstandskraft
besitzen .

Der Wochenbetrachtung des „Bund " entnehmen
wir schließlich :

Die allgemeine „Druck offen five "
, auf die

es die Außenstehenden jetzt angelegt haben —
Joffre hat das Wort sanktioniert — läßt sich nicht
unter allen Ilmständen mechanisch fortsetzen, bis
die Belastung des Verteidigers zu groß wird und
die umfaßten Kordonstellungen zu Bruch kom -
men , und selbst das würde , falls der transitorische
Moment von den Jnnenstehenden richtig ersaßt
wird und sie rechtzeitig zum Bewegungskrieg
übergehen , nicht ohne weiteres entscheidend wir -
ken . Heute steht die deutsche F r o n t i m W e-
sten trotz der Schlacht zwischen Ancre und
Somme noch unerschüttert , und um daS
„Symbol Verdun " wütet ein Kampf , der ohne
Beispiel ist . Die deutsche Front im Osten ist
nördlich des Pripjet vollständig intakt , südlich des
Pripjet ist die Front der Verbündeten stark nach
rückwärts in Bewegung gekommen und an zwei
Stellen , und zwar in Wolhynien und Südgali -
zien , sehr ties eingebuchtet worden , eine Zer¬
reißung ist indes noch nicht erfolgt .

Der Einbruch der Italiener bei Görz ist ein er-
schwerendeS Moment für die Verteidigung der
Südfront der Zentralmächte und deutet auf Schwä -
chung der österreichischen Kraft , eine Entscheidung
ist jedoch damit noch keineswegs gegeben. Ich
halte es ftir gefährlich und gewagt , die Kriegslage
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dtn Protest nicht Wune,
so lauge die deutsche Zeusirr die Telegramme «rote»
rikanischer Korrespondevte « aus Deutschland unr
zensiert durchlasse. (WLZ.)

Nenyork , 14. Aug. Funkspruch deS Vertreters
von WT .B . ) Unter der Ueberschrift ^Blockade der
Kabel" beschäftigt sich ein Leitartikel des Regie-
rungsorgans „World " mit dem Protest ame »
rikanischer Journalisten in Berlin
gegen die Unterdrückung ihrer Meldungen durch
die britische Zensur , und schreibt : Da keinem mili¬
tärischen Interesse dadurch gedient werden kann,
mutz man annehmen , datz England darauf
ausgeht , die Welt außerhalb der
Kriegszone über die Verhältnisse
innerhalb dieser , « täusche « . Zn diesem
Zwecke tut sei»« Zensurbehörde den Neutralen
Feindseligkeiten an. ohne feinem Feinde
Schaben zuzufügen . Die Lage w Deutschland
wird nicht dadurch geändert , datz Meldungen über
sie verstümmelt oder vernichtet werden . Dies ist
der Fall bei dem Vertreter der ..World" in Ber -
lin , von dessen 72 Meldungen im Juli nur 21
angekommen sind . Es geht daraus klar genug her-
vor , daß man in London in der Blockade » on
Nachrichten ebenso entschlösse» und rückstchtS-
los vorgeht, wie in irgend einer Maßnahme SeS
wirklichen Krieges . Für ein« solche Politik muß
eS Gründe geben. Bielleicht werben die amerika -
Nischen Geldgeber nnd Kaufleute , die de« Alliier -
ten meist WS Blaue hinein ungeheure Kredite er¬
öffnen, sich veranlaßt füljfen, nach de» wahren
Absichten Mefer Politik zn forsche».

Sie Mrlschaslsfsrgen da Schwetz.
(Eigener Berichts

r . Von der schweizerische » Kreuze , B5. Aug.
Die Verhandlungen »wische» der Schwei» «od
de» Vertretern der Ze » tr « lmächt «, die am
Donnerstag in Bern beginnen solle», dürfte » stch
nach den J » . Zür . Nachr." nm folgende Punkte
drehen : 1. Freigabe der Deutschland gehörige » ,
vou ihm gekauften und bezahlten Ware » i» der
Schweiz uuter Verrechnung derselben als fchwei-
zerische KompensationSleistu »« , S. Tilgung der
darüber hinaus noch restierende » KovlpenfationS -
schuld der Schweiz , 3. Neuregelung deS künftigen
KompensationSverhältnisseS unter Berücksichti¬
gung der durch den schweizerische » Mißerfolg te
PariS geschaffeneu Lage und evtl . 4. von Deutsch-
land zu gewährende Erleichterungen an die
schweizerische Lebensmittelversorgung . — Der of¬
fiziöse Bern er „Virnd " m ehrt , datz bei den Unter -

' Handlungen mit Deutschland entschiede » de-
tont werde » müsse, datz die Schweiz alles getan
habe , was a» ihr liege , um de» KompeusatiouS -
verkehr aufrecht zu erhalte » ? für das Schei -
tern der Pariser Verhandlungen sei
sie nicht verantwortlich . Dem wird deutscherseits
mit Recht entgegen gehalten werden können , daß
Her Wille der Entente für Deutschland nicht da»
' mindeste maßgebend ist und man es dort lediglich
mit dem auch wirtschaftlich souverän«» Schwei»» -
staat zn tun hat. Die Haltung der Entente
kann jedenfalls für Denkfchland nicht die
Grundlage abgebe«, auf der eS feine Unterhand ,
lungen führt . Damtt aber wird die Schweiz rech-
nen dürfen , daß stch auch diesmal Deutsch »
landS aufrichtige FrenndeSgefin -
n u n g gegenüber seinem Nachbarland nicht oer-
leugnen wird . (Zenf . Ahe.)

Bern , lß . Awg . (Eig . Drahkbertcht ^ DerBun -
desrat bezeichnete alS fchweizerifche U«terhändler
für die Verhandlungen über den Tanfchverkehr ,
die nächsten Donnerstag beginne », die Nattonal -
rate Frey nnd Schmidheiuy , sowie de»
Chef der LandwirtschaftSabteivorg , KS » » « lt .
(W .B .)

Der öflerreMch -angarffche Tagesbeckhk .
(Eigener DrvhtVericht.)

Mai , 18. Aug . Amtlich wird verlaotbmt:
Russischer Sriegsfthmyckch :

heeresftoat de« Generals der SaoaSerle
Erzherzog Carl.

Westlich von Moldawa , w der Buto -
wina und im Gebiete des Berges Tomsatik
machten unsere Angriffe weitere Fort »
schritte . Bei Erstürmung einiger zäh « rtei-

Erstes Blatt .
dtgter Stellungen wurden dem Feinde 600 Ge¬
fangene und 5 Maschinengewehre ab¬
genommen.

£>ie südlich von Tartarow kämpfenden Ba¬
taillone bezogen, bei Worochta durch üherle -
gene ruffische Kräfte angegriffen , wieder ihre Stel -
lungen auf dem T a t a r o w - Paß . Bei S t a -
n i s l a u und südüch von Jezupol wies die Ar -
mee des Generalobersten von Koeoeß verein»
zelte Vorstöße zurück . Bei Horodzianka .
westlich von Monasterzyska , rannte der Feind den
ganzen Tag über gegen unsere Front an . Er un -
ternahm stellenweise sechs oder mehrMaffen -
angriff « nacheinander , wurde aber überall
unter den schwersten Verlusten abge¬
schlagen . Südwestlich von S o z o w a vereitel -
ten österreichisch -ungarische Truppen einen russi¬
schen Vorstoß durch Gegenangriff : auch bei und
südlich mm Zborow blieben alle mit größten
Opfern bezahlten Anstrengungen des Feindes , in
unsere Linien Breschen zu schlagen , völlig er -

g e b n i s l o s.
yeere ^ ronl des Sa « olleldWarschalls

von hindeubvrA.
Bei der Armee des Generalobersten Böhm »

Ermolli ließ der Gegner nach seinen südwest »
lich von Podkamien erlittenen, Überaus ver -
lustreiche « Niederlage » von wetteren
Angriffen ab . Auch in Dolhynien keine be¬
sonderen Ereignisse.

jWüMTJKaex
Sit Italiener setzte» ihre Aagrffse sowohl auf

der Front Salsauo » Merua gegen die Höhen
östlich mm SSrz . ob auch im Abschnitt südlich
der Wippach dt» Lok » ica »noufhörLch mit
großen « äff» fort, während fie die anschließen -
den Räum« unter stark« » Artilleriefeuer hielten.
Unser « Truppen schlage » alle
Stürme blutig ab und blieben vielfach »ach
erbittertem Handgemenge an der ganzen Front im
Besitz« ihrer Stellung « . Der ostgalizijchen und
dalmatinischen Landwehr-Infanterie , sowie dem
bewährten Hoaoeh-Snfanterie-Regdnent Nr . 3 ge¬
bührt «in hervorragender Anteil am Erfolg des
gestrigen Tages . Aach bei Plava und Za -
gor « , dann « l der Dolomitenfront, auf der
Eroda del Ancona wurden feindliche Bor-
stöße abgewiesen.

Südöstlicher Srtegsschaupwtz :
jHnDfrcmoerx

Der eteOoertteter de
^ ^

ch»
^

toC
^

alftabes:

« wJgnlfte m * « •
© n Eefthwader von G « efl » gze » g « » hat

i« der Rocht vom 14 . auf den IS. eine feindliche
Batterie an der I s o u z o - Mündung, militärische
Anlagen von Ronchi , vermeglian « und
Selz sehr erfolgreich mit Bomben belegt, voll -
tresfer erzielt und Brände erzeugt.

Alle Flugzeuge find trotz heftigster Beschießung
unversehrt eingerückt.

(W.B .) Flott « « t » mmando .
ch

Ok Kämpft M « öcz.
<*t» «r» «iil iftt \(«ngciJtr '

r. 8m der schmeî rifthe» lß. Aug. Die
Italic »« schreibe» einer vo» ihm» verwendete»
neue» Art vo» Mi » e » werfer » große Wir-
k»»g zu. Di « Apparate sei» erstmals t» der

am Görzer Brückenkopf angewendet
worden? fie vermöchte » ihre Geschosse auf einige
hundert Meter E» tfer»»»g »» werfe» ? die große
Explosivkraft der Minen eigne sich besonders zur
ZerstSru»« von Stacheldrahtfeldern. — Nach dem
^Boletttao Militari " st»d neuerdiagö wieder
vier italienische Generale zur Dispo¬
sitiv » gestellt worden, ein Beweis , baß man

auf alle diese Momente hin einseitig festlegen zu
wollen . DaS wird erst in einigen Wochen möglich
fein , wenn wir über das Wachstum deS Druckes
und seine Wirkung mehr Erfahrungen gesammelt
haben und festgestellt ist. ob die ZentralmSchte Wut
ständig wirkenden und gesteigerten Druck in Er¬
mangelung genügender AnzrtffskrSfte lediglich
defensiv begegnen oder od sie den Gegner zu er -
matten und ihre Ernte einzufahren -trachten,
um im gegebenen Augenblick wieder zur Offensive
überzugehen , die jetzt nur von den Türken in Süd -
persien und Armenien » nd am Suezkanal / entfal «
tct wird . (Zenf . KHe.)

Der geWge TMsberichl .
Großes Han » tqnartier . t«. An«. (Hmfe

lich )
Westlicher Kriegsschauplatz :

Von gester« mittag ab erneuerte » die Engländer
ihre Ausrisse aus der Liuie Ovillers — Ba »
zentin - le - Petit »nd setzte» fie mit großer
Hartnäckigkeit biS tief in die Nacht hinci » fort.
Sie hitbe» am Wege Tiepval - PoziöreS i«
demselben TeUe »»seres vorderste« GrabenS Faß
gefaßt , ans dem fie nestcr« morgen wieder gewor -
fe« waren ? im übrige « stad ihre viele« stch in
kurzen Zeitabstä « de » folgende » An -
stürme vollkommen » nd sehr bl » tig
vor unseren Stellungen z « samme » sebro »
che ». Die Franzose « wiederholte » zweimal ihre
vergebliche« Anstrengungen . Zwischen Maurepas
und H e m . zwischen dem A n c r e - Bach »nd der
« o m m e und über diese Abschnitte hinaus ist der
Artilleriekampf auch jetzt noch nicht verstimmt .

A» der übrige» Front — abgesehen vo» lebhaft
terer Gefechtbtätigkeit südöstlich vo» Arme » »
tiöres , an einzelne « Stelle » des ArtoiS »»d
rechts der Maas — keine besondere« Ereig » isse.

Oestlicher Kriegsschauplatz :

Front des Generalftldmarschalls vou Hindeaburg.
Alle russische» Augriffe gege» de» Lüh » »»d

Graberka » Absch»itt , südlich vo» Brod ? ,
sind gescheitert.
Aronk des Generals der Kavallerie . Erzherzog Karl.

Die Armee des Generals Grafen v o » B » t h »
mer hat starke, zum Teil wiederholte Augriffe
im Abschnitt Zborow - Koninchy , au den vo«
Brzeza » « »ad Potator » » ach Kozowa
führenden Straßen nnd westlich vo« Moaa -
sterzyska mit schwerste « Verlnsten für
die Russen restlos abgeschlagen .

Valkankriegsschauplah :
Südlich des Dojranseeö griff etwa ein

feindliches Bataillon die bulgarischen Vorposten
an , es wurde abgewiesen .

Oberste Heeresleitung .
*

Angriffe auf feindliche Alugzeugstastonm.

(Eigener Drahtbericht .)
Berlin , 15 . Aug . lAmtlich .) Am U>. August

griffen abermals mehrere unserer Flugzeug -
ge schwader die feindlichen Flugzeugstatioueu
Papenholm und L e b a r a auf Oeftl a». Es
wurde gute Wirkung erzielt .

Trotz heftiger Beschießung durch Abwehrbatte -
rien und durch feindliche Seestreitkräfte sind
sämtliche Flugzeuge wohlbehalten
nach ihren Stützpunkten zurückgekehrt.

Zum lehien Zeppeliuaugriff auf England.
Berlin , 15. Aug . Me Behauptungen der

englischen Admiralität , daß die Schäden
bei dem letzten Zeppelinangriff verschwin »
dend klein gewesen seien, werben , wie der
Haager Berichterstatter der »Täglichen Rund -
schau" von einem holländischen Kaufmann ersah-
ren habe» will , der sich während des letzten Zep-
pelinangriffS in England aufgehalten hat , von
noch nicht 10 Prozent der Bevölke -
rung in England als ehrlich aufge -
nommen . Die Mitteilung von Einzelheiten
über >Zeppelinschäden ist streng verboten .
Die betreffenden Stadtteile werden sofort abge-
sperrt und das Ergebnis deS Angriffs wird fo

kuuftlmssteSuAg Saden 'Zadeu.
Die Sommer -Ausstellung hat sich gegen die vom

Frühjahr in einigen Zügen verändert und zwar
abgesehen vou den wechselnden Sonderausstellun -
gen . Infolge der zahlreichen Verkäufe hat man-
ches Bild die schönen Räume an der Lichtentaler
Allee verlassen und einem neuen von der Hand
desselben Künstlers Platz gemacht . Von Thoma
z. B . ist eine festliche Herbstlandschaft (von 1881 )
eingezogen , schön in ihrem prächtig herbstgoldenen
Licht,' von Schön leb er ein Stück aus Ält -Sttau -
bing , der Geburtsstadt des Ulrich Schmibel, der
die erste Reisebeschreibung von Südamerika ver-
öfsentlichte: von Goebcl ein paar badende Kna-
ben voll sprühenden Lichts, von A. Grimm ein
Neckarstädtcheu , von Bergmann heimkehrende
Kühe in seiner bekannten Art , die er als Spezia -
lität betreibt . C o r i n t h malte Gertrud Eysoldt
als »Salom «" mit draufgängerischem Pinsel .
Vortrefflich , geschmackvoll und appetitlich sind
Bohnenbergers Zitronen vor rotem Grund
und seine prunkenden Geranien in gelbem irde»
nem Topf auf Dunkelrot . L an ghamm er steu-
erte eine Parklandfchaft bei und L. Blüm er
eine etwas monotone Kupfersammlung .

In umfänglichen Sonderausstellungen geben
Wilh . Nagel und Emil Orlik einen Ueber-
blick über ihr Schaffen, jener mit Tempera - und
OelgemäLden, dieser mit Aquarellen . Hanbzeich-
nungen und Graphik , jener mit Stoffe » aus der
Heimat , dieser mit Gegenständen , die ihm auf
einer Weltteife vor das Auge kamen.

Wilh . Nagel beweist seine Bodenständigst
nicht nur mit dem Inhalt seiner Bilder , sondern
auch mit ihrer Ausführung . Einen Namen hat
er sich mit sewen Winterlandschaften gemacht, wo
er das klare, kühle Licht mit sicherem Pinsel zu
bannen versteht. Auch jetzt dünkt mich das ^ auS
im Schnee"

, das feit Beginn der Ausstellung im
großen Saal hängt und mit Recht einen Käufer
gefunden hat, fein bestes in Baden -Baden aezeia-

lange wie uröglich geheim gehalten . Die Presse
läßt häufig durchblicke », daß man den Feind
täusche » müsse , »m ch» nicht zur Wieder-
holsng feiner Angriffe zu ermutige ».

Nue Geveraloffensioe der evge .
Berti », IL. Aug . Die . Nordd . Allgem. Ztg ."

schreibt :
Der Lyower Funkspruch vom 10. August

1316,10 Uhr vormittags , bringt folgende Meldung :
Di « Deutsche » treiben die Belgier

au » ! Nach einem . au» Eclus« nach Paris -Süd ge-
richteten Telegramm haben die Deutschen die bel¬
gischen Frauen , die die ihnen vom Hilfskomitee zu-
gewiesene Unterstützung in Empfang zu nehmen
kamen , davon in Kenrrtnis gesetzt, dah sie stch darauf
vorbereiten sollen , Belgien zu verlassen. Dieser De-
schlntz sieht für den Augenblick nur die Familien -
mütter vor, die mit ihren Kindern im niederen Alter
weggeführt werden sollen. Diese Maßnahme erstreikt
sich auf die beiden flandrischen Provinzen , aber es
erscheint sicher, daß ein Erlaß des Generalaouvcr -
neurs in ganz kurzer Zeit das ganze seiner Gerecht »
(ame unterstellt« Gebiet umfasse » wird. Gewiss«
Frauen , deren Ehemänner abwesend sind, hat man
in Gent zurückgehalten, in der Erwartung , daß sie
nach der Grenze abgeschoben werden. Die Frauen ,
die in Familien leben, sind ersucht worden, sich bereit-
zuhalten, den ihnen gegebenen Befehlen Folge leisten
zu können^ In keinem Falle wird eS den Männern
gesiattet, ihre Heimatstadt zu verlassen. Die durch
diese unmenschliche Maßnahm« verursachte Erreciung
ist sowohl in Holland, al» auch in Belgien auner -
ordentlich. Wenn man einer aus Gent über Amster -
dem kourmenden Meldung glaube» lanu, bat die
deutsche Militärbehörde damit begonnen, die*
Frauen und Kinder nach Holland und der
Schweiz abzuschieben . Diese Maßnahmen
sind die Entwicklung und Verschärfung derjenigen,
die man bereits in Nordfraakreich ergriffen
hat . Sie entsprechen keineswegs, wie <» die Deut¬
schen behaupten, einzig und allem der wirtschaftlichen
Notlage, fie stimmen mit dem alldeutschen System
überem, dem KlauS Wagner seit 1306 folgende For¬
mel gegeben hat : »Die Gegner , die unterliegen und
uns den Weg versperren, werden wir verdrangen.

Diese Meldung ist von der gesaoite» Presse btS
feindliche» Auslandes in der Absicht aufgegriffen
worden , einen neuen Entrüstungsstürm ge-
gen deutsche Unmenschlichkeit zu entfesseln. Auch
imneutralenAuslanbehatste infolgedessen
weite Verbreitung gefunden. Nach den bei samt-
lichen zuständigen Stellen in Belgien eingezogenen
Erkundigungen , ist an dieser ganzen Geschichte k ei »
wahres Wort . Sie ist von Anfang bis zu
Ende erfunden und erlogen . Maßnahmen , wie sie
öer Lyoner Funkspruch meldet , sind weder erfolgt ,
noch beabsichtigt. ES liegt alifo wieder ein Muster -
beispiel dafür vor , mit welcher Schamlosigkeit un-
sere Feinde jetzt, nachdem die Generaloffenstve der
Waffen bisher zu keinem Erfolg geMrt hat , eine
Generaloffensive der Lüge , Verleum -
dung und Verhetzung gegen Deutschland in Szene
setzen, um die erlahmende Kriegsstimmung bei"
ihren Völler » von neuem zu entfachen und die
öffentliche Meinung des neutrale » Auslände » zu
vergifte». (S8J&)

*
"

JJIt Einberufung der Belgier w Frankreich .
Ber « , 14. Aug . Die französischen Blätter ver -

öffentliche» eine Mitteilung der belgischen Re-
gierung , wonach den einberufenen Bei -
giern in Frankreich eine letzte Frist für die
Eintragung w die Stammrolle bewilligt wird .
Der Termin ist auf den 25. August hinausgefcho-
ben worden . Wer die gestellte Frist verabsäumt ,
zieht sich Gefängnisstrafe oder Geldbuße zu. (W.B .)

Prolesttuudgebmggegen die englischeZensur.
Haag, 18. Aug . Nach Meldungen englischer
eituugeu aus Amerika habe« die Berliner
orrespondenten amerikanif ch er

Zeitung « » gemeinsam de» amerikanischen
Botschafter Gerard gebeten , de« Wortlaut ewer
von ihnen an ihre Zeitungen gerichteten Pro -
testkundgebung gegen dte Anhaltuug
und Verstümmelung ihrer Prefsebe -
richte nach den Vereinigten Staaten durch den
englischen Zensor der amerikanischen Re -
gierung zu übermitteln , um zu erreichen , daß di«
englische Zensur wahrheitsgetreue Berichte der
Korrespondenten aus Deutschland unverän -
dert durchlasse. Der amerikanifche Botschafter
soll diese Bitte nach Washington weitergeleitet ,
jedoch seinerseits hinzugefügt haben , daß er

tes Gemälde . Mit dem halben Hundert Bilder
im Saal IV beweift er zwar , daß er noch anderen
Stoffen »achgeht , daß er nicht immer im selben
Kreis herumtritt , baß er auch in der Technik sich
ändert und wandelt , — ober daß et trvtzöem sel¬
ten die Vollkommenheit der bekannten Winter -
landschasten erreicht. In den meisten übrigen
neigt die Farbe zu einem ausdruckslosen Grau -
braun , zu einem dunkeln , beinahe schmierigen
Ton . Dieser bekommt z. B . den Interieurs aus
den Schlössern zu Bruchsal, Salem , Favmite gar
nicht gut . Die heitere Grazie ihrer Formenwelt ,
das tanzende Licht auf ihren zierlichen Formen ,
öer Geist ber Anmut erliegt uuter den kräftigen,
trüben Pinselstrichen NägelS . Am besten rettet
sich der ^Jagbsaal " aus bem Bruchsaler Schloß.
Im allgemeine « wirkungsvoller als die Oelge-
mälde sind die Temperabilber , von denen die Fi-
scher im Boot an erster Stelle genannt seien.
Auch hier bietet Stagel gute Winterlandschaften , z.
B . vom oberen Donautal . Mit dem grünen Hohl-
weg und der Kraichgaulandschaft wandelt der Ma -
ler sichtbar auf Haueisens Spuren : doch bleibt
der Versuch vereinzelt . Von den Stilleben g« väh°
ren durch geschmackvolle Zusammenstellung und
tüchttge Durcharbeitung reines Vergnügen der
bunte Strauß aus Rot , Orange und Violett , und
ber Blumenstrauß in Rot . Voll sommerlicher
Pracht endlich ist bie Pappelallee mit ben ziehen-
den Wolle ».

Ein ganz anderes Feld meistert Emil Or -
l i t Erstaunlich ist die Vielfältigkeit und Wan-
delbarkeit seiner Natur . Für jeden Gegenstand
hat er einen andern dazu gestimmten Ausdruck.
Einheitlich im ganzen und voll persönlicher Note
gibt er doch jedem Vorwurf sein Recht in der
stilistischen Ausgestaltung , wird er nahezu objek-
tiv in der Versenkung in die darzustellende Um-
welt . So wird er ein Reiseschilderer von hervor¬
ragenden Qualitäten , der sachliche Treue mit
künstlerischer Sprache vereint : so wird er ei»
Porträtzeichner von bestrickender Intimität der
Seelendarstellung , ohv» Vergewaltigung der

Persönlichkeit des Dargestellten , bei vollständiger
Aehnlichkett im Aeußeru . I » dieser Mannigfal -
tigteit der feelrfcheu Einfühlung u»d sachliche»
Treue dcs Ausdrucks , die das künstlerische Ten *
peramint nur bändigen , nicht unterdrücke», re-
präsentiert Orlik eine ganz bestimmte Seite deS
deutsche, - Lünstlerö . Dabei geht er auf möglichste
Einfachheit der Mtttel . Wie er i» den Gemälden
von einer schlichten, durchsichtigen , helle» Far -
bigkeit ist, ist er i » den Zeichnungen «. s. w. von
einer Knappheit der Liuie deS Umrisses , die ge-
rade genügen, den Gegenstand restlos vorznstel-
len . Wen» man den Umfang seiner Technik er-
fassen will , vergleiche man eine» der Schadkunst-
blätter (wie etwa de« großen Iich . SÄ . Bach
[1915] ober noch einen der alte « Meister , z. B .
nach dem Bildnis des Rogier vou der Weiden)
mit ber Porträt -Lithographie Max Reinhardt
Dort ganz Hingebung im Detail , stille Andacht,
ein ständiges mildes Leuchte » der Flamme , hier
em rasches Erfassen, ei« Sprühen und Blitze « wie
mit dem Scheinwerfer .

Dazwischen Legen all die Stadien , die zu de»
Bildnissen (Radierungen ) von Klinger , Haupt -
mann . Bahr , Hodler (2 mal, sehr charakteristisch ) ,
Anforme , Zille, Haeckel , Mombert , Stehr , Hart¬
leben . Mahler u. a . führen . (Für Orliks Geistes-
richtung, für seine feine innere Kultur scheint mir
diese Galerie auch von besonderer menschlicher
Bedeutung .) — Einige Bilder (meüt Radierun -
gen) vom Kriegsschauplatz (Polen , Serbien , Ost-
see ) leiten dann vom Porträt fort zur Welt der
Dinge . Hier führt uns Orlik durch PariS , Lon-
don, nach Aegypten , nach Japan und China . Auf
Einzelheiien einzugehen scheint überflüssig . OrlikS
Skizzen , Radierungen , Aquarelle , die vorwiegend
den Menschen, das Individuum , zu erfassen fu-
chen, erreichen ästhetisch und echnographisch einen
hohen Grad von Vollkommenheit . In Oftasten
spricht er mit unglaublicher Anpassungsfähigkeit
die Sprache Japans und Chinas : man hört noch
überall die deutsche Zunge heraus , aber sie erreicht
ben fremden Klang mit erstaunlicher Begabung .

Rur etwa te der ^Wevdsttummug "
, te der matt

schimmernden Wa»b mtt de» »arte » . seHnfüchtige »
Schatte»gestalten , tönt deutsches Gefühl stärker
durch das fremd« Idiom . D . B .

Theater nnd Mufik.
Eine Freilicht-A»fführ» »g vo» Grillparzers

„Sappho " . Aus D a r m st a d t wird uus ge-
schriebe» : Auf der Mathildenhöhe (Künstlerkolo -
nie Darmstadt ) wurde nuter dem Protektorat der
Großherzogin vou Hessen eine Freilicht -Auffüh -
ruug vou Grillparzers „Sappho " zum Beste«
der Hinterbliebene » gefallener hessischer Krieger
veranstaltet , die u»ter der kü» stlerischen Leitung
Pättl Li » sema » « S stand. Die „Sappho " gab
Frieda Eichelsheim vom Königl . Theater in
Wiesbaden , den Phaon Abolf Manz vom
Frankfurter Stadttheater . Die Statisten stellte«
zum größte « Teil die Darmstädter GefSllfchaftS-
kreise . Gie.

L» stfpielerstaufführu »g i» Leipzig . Aus LeiP-
zig wird uus geschrieben: Das Lustspiel „G e u e-
ralpardon " von Robert Overweg fand
bei seiner Erstaufführung im Schauspiel »
Haus eine überaus beifällige Aufnahme . Ein
wirksames Motiv , der Konflikt eines mitgift¬
lüsternen Steuerbeamten , der auf privatem Wege
Kenntnis vou den Steuerhinterziehungen seines
Schwiegervaters in spe gewonnen hat , wurde
vou Overweg zu erquicklichen, in ihrer Satirik
milden Lustspielszenen auSgesponnen . Eine ehe»
wütige Talmiaristokratin schafft hochstapelnd
weitere Situattonsverwicklnngen . Inzwischen hat
der wackere Steuerinspektor im Hinblick auf di«
drohende Mttgift einen voreiligen Abschied ei«»
gereicht. Aber die Güte des Dichters läßt , nach¬
dem der Ehrenmann ein Weilchen in verdienten
Aengsten gezappelt hat , noch alles gut werden .
Das Stück enthält zwei sehr dankbare Rolle «.
Als Steuerinspektor glänzte der gastierende A«'
ton Francke , und einen liebenswürdige »
Steuergauner gab Hans Leibelt . F . S .
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®r t° I9eM bei Görz eben doch nicht so zn-
^ ist, wie man nach außen bat Anschein et»
^ « öchte. (Satt 2W

3WtoL
(Eigener Drvhtbericht ^

^ - Lugano. IS . Aug . Ja seiner gestern mit
«tttuna erwarteten Rede zur Eröffnung der
— Zungen des Provinzialrates von Cuneo

zierte Giolitti eingangs au seine Worte an
Stelle vom Z. Juli 1915, mit denen er

L ,, e schweren Opfer hingewiesen habe , welche
^uteruehmung Italiens von der Nation for-

dj. . werde. Die IS Monate hätten gezeigt, daß
tz.s.,

"° lienische Nation die schwersten Opfer mit
»ten v öu tragen wisse . Der Kampf werde
Me » ttuc5 lange dauern nnd schwer sein, aber
di!» Wge Einigkeit »wischen den Soldaten und
•ion x

®' bereit zu federn Opfer , werde der Na -
$) &ett Sieg bringen . Das Ende der größten
^ Vchenschlächterei . welche die Geschichte kennt ,
jj £ einen sicheren Frieden bringen , der uns ,
WruT n ' und anderen Völkern erlaubt , den
föw öuf dem Wege des Fortschrittes zu einer

Kultur nnd einer befferen sozialen Ge»
^7"Skrit wieber aufzunehmen , fo daß die Sor «
k wkgen Konflikten unter den Völkern anfhö-

Dir Rede wurde von der Versammlung mit
Beifall aufgenommen .

Besprechungen mit dem englischen Handels-

minister.
. ^ (Eigener Berichts

^ « on der schweizerische « Grenze , 15 . Aug.
Ĥ . ^uhalt der Aenßerunge » des englischen
h^ ^ ^ ministerS Run ei man gelegentlich des
^lo+t

® ** Mailand läßt sich nach schweizerischen
tei» S* dahin zusammenfassen , daß in gestriger -
W üe Ein , njtd Ausfuhr Italiens au ^
StoJ® chienenweg vor steh gehen wird . Die
'«IS» ? it8 Problem « auf diese Art erscheint

| ttaliartschen Blättern fraglich . (Zens .

ffe
' der schweizerische« Grenze , 18. Aug .

bricht .) Dem Bcrner „Bund " wird ausM ^ | ■
Ii* ^ berichtet: „Das Leben hat sich durchschnitt

Drittel verteuert , was für
- als meernmschlungenes Land , ziemlich

ist . Leider ist die K o h l e n f r a g e im -
d?x «ngelSst , und wenn eS nicht gelingt , auf
ht tagenden englisch-italienischen Konferenz

?uanza eine erkleckliche Preiserniedrigung
und der SchiffStransporte zu er -

>?r so werden wir im kommenden Win-
hJ noch etwas tiefer in den Geldbeutel
SU*it müssen oder frieren . Jene , die gegenüber' l a n d einen letzten Schritt fordern ,

n Krieg zn erklären , sind in da M i n-
t. Man sieht im allgemeinen keine
e Notwendigkeit daza ." (Zens . Khe.)
Opfer der italienischen Levante .

Ö *" 0 ' Ii . Ang . Nach etwa Petersburger
d« »Tnrtner Stanrpa " verlangten

-b.^ d nnd Frankreich jüngst von Italien
tii ^ rs 100000 Mann für Saloniki , da
i»ŝ «gen Kräfte , 200000 Engländer und Fron »
V ^Ud 120 000 Serben , nicht zu einer Offen»
»ej» ^ reiche» nnd weder Rußland noch Frank »
^ .^ sentliche weitere Kräfte abgebe» könnten .

scheine da italienische BündniSver -
« .?,

^ ne derartige Verpflichtung nicht zu -Ott»
ober für Italiens Levante -Interessen sei

^ Teilnahme am Orientkrieg wichtig. (»Frkf .

^ erlreibmig der Mener aus Tripolis ,
'chwerer Schlag für die Engländer io

$ 0»

Schlag für die Engländer

Aegypten .
unserem urilitärifcheu Mitarbeiter .)

5? in ? 6uberung Tripolis von den Italienern
btv letzten Wochen offenbar große Fort -

i * itftT.ßemocht . Nach der schweren Niederlage
Ajj ^ ^ nischen Truppen bei Nisrata konnten
Ao^ vtaliena den siegreichen Türken und ein-
{fei? ** ©tämptat gegenüber nicht mehr in

Kelde halten . Die italienischen Blätter
? >« t »

^ alS ziemlich versteckt die schwere
7>» g. kläge der Italiener zugegeben, in -

^
^ klärten , daß bei der Stadt Tripo »

°u den Italienern befestigte Stellungen
. und bezogen worden seien. Die Jtalie -

fth^ ten sich auf die Stadt Tripolis selbst
R ' « och zu einem Widerstand fähig zu
kSt *» ?61 m Tripolis konnten sie nur in den
« fc&ftL Stadt Homs Fuß fassen . So ist

Erfolg erzielt
Fuß fassen ,

worden , daß sich i n
M> k . j rivoliS bis zur wnefischen Grenze
% Ä italienischer Soldat mehr be-

. ^ vßcn Bemühungen Italiens nm den
Landes in dem türkisch-italienischen

? »l
'
s» viel Blut und Geld gekostet hat ,

A ^ v.. vollständig umsonst gewesen.
türkischen Bundesgenossen , die schon in

ii SSi,! 1™6 im Irak gegenüber den Mächten
. ^ ttbandes ihre Ueberlegenheit gezeigt

Me^.?^uten nun in Nordafrika sich mit den
3 (L " ? « essen und ihnen beweisen , daß sie

A I -^ ugunst der Lage immer gegen italie »
? ! djx ^ ppen Sieger bleiben . Unterstützt wur »
^ k»tl >̂ urken in ihrem Befreiungsfeldzuge sehr
i'/ »o» » urch die eingeborenen Stäm -
l ' ifhj. ^ ripolis und an der tunesischen Grenze ,
Äa t

®a8 gesamte Land zwischen Tatin und
' ^ >>.„ °bert und besetzt haben . Hier zeigt sich

3? des heiligenKriegesin schön»

Itz? anderen Teilen Afrikas haben un -
CTcfjj ^ ^ uossen größere moralische und mi-
^ . ^ea«^7^ lge erreicht . Namentlich in dem
^ '$eh?» v! wichtigen Emirat von Dar -
ih,5* iefi I Lage für die Türken äußerst gün -

J "; . Der Emir von Darsur , namens Ali
bekanntlich vor kurzer Zeit von

H «Is ^ dern „abgesetzt". Wir wiwiesen schon
>̂ se s», hin , daß diese Absetzung eine leere

des '
o?le

. ohne jede Wirkung bei den Unter -
jtut, mr § bleiben würde . Die Engländer

C " den Absetzung wirksam zu machen,
lk Truppen entsandt . Der Erfolg

Httiw nicht so , wie sich die Euglän -der
hatten , denn die ägyptischen

Truppen der Engländer finge » » n
dem Emir üba und schnitten dadurch
die BerbindnngSlivi « » » tsche » dem
Sudan und Aegypten ab .

So haben die Mächte d«S BiervabandeS fetzt
auch zwei sehr schwere Schläge in Afrika erlitten ,
die sowohl für Italien als auch für England vou
allergrößter Bedeutung sind . Der rote Halb -
mond setzt auch in Afrika seine« SiegeSzug fort .
Der Erfolg unserer BnndeSgenossen ist noch von
größerer moralischer alS militärischer Bedeu
tuug , da das Ansehen Italiens nnd
Englands unter den eingeborenen Stämme »
von Afrika dadurch großen Abbruch alitten
hat . Der Krieg zwischen den tripvlitanischen
Stämmen und Italienern war ja eigentlich nie
ganz erloschen, ohne daß Italien dt« Macht ge»
habt hätte , sich das Land völlig zu unterwerfen .
Nach den jüngsten Vorgänge» wird Jtaliat aber
in absehbarer Zeit a» die Wiedagewinnung deS
Verloreneu nicht denke» können . Auch die Eng-
länder werden fühlen , wie ihr Ansehen in Aegyp»
teu tatet -mehr schwindet. (B . z.)

England .

Wahlrecht und vatüngerung der Legislatur¬
periode.

(Eigener Drahtbericht .)
Stotterdam , IS . Aug . Dem »Nieuwe Rotterdam ,

scheu Courant ^ wird aus London gemeldet:
Asqnith hat im Unterhaus die Wahlrechts
vorläge und die Vorlage zur Verlänge
rung der Legislaturperiode des Parla »
ments bis Sl. Mai 1917 eingebracht. Morgen wird
außerdem noch eine Vorlage üba die Wähler »
l i st e n eingebracht werden . Unta de» jetzigen
Verhältnisse » ist es nur möglich, Notlisten
aufzustellen . Selbst bei einer provisorischen Er »
ledigung der Frage des Wahlrechts werden die
Schwi erigkeite » fast unüberwindlich .
Die Negierung hat nicht die Absicht, dem Par >
lament eine Abänderung der Bedingungen vorzu»
schlagen , unter denen das Wahlrecht auSgeüvk
werden kann : denn es wäre nicht im Interesse des
Landes» jetzt diese komplizierte Frage aufzurollen .
Die neuen Wählerlisten werden deshalb keine
wesentliche Erweiterung des Wahl
rechtes mit sich bringen . Es soll aber dafür ge-
sorgt werden, daß die Kriegsarbeiter , soweit
sie nicht schon auf da Liste stcheu , in die neue
eingeschrieben werden .

Asqnith erklärte bei Einbringung der Bill ,
das naheliegendste nnd auf den ersten Augenblick
einfachste wäre es gewesen, allen Soldaten und
Seelenten das Wahlrecht zu geben. Die prak-
tischen Schwierigkeiten einer derartigen Maßregel
seien aba sehr groß uud die militärische» Stellen
hätten ernste Bedenken dagegen geäußert . (WLZ.)

Lord Creme vorlSufig llnlerrichksminister .
London , 16. Aug. »Daily Telegraph " jufolgf

wird Lord Crewe vorläufig Präsident des Uw -
terrichtSamtS . Später soll et» UntahanS »
Mitglied an feine Stelle tr ete». (© JB .)

Der Rücktritt Cansdoraoe ?
Haag , 14 . Aug. »Daily Chronicle " meldet, daß

angeblich Lord LanSdowne , der feit Mai
1916 alS Minister ohne Portefeuille Sitz im Kabi-
nett hat , fein Amt niederlegen weröe. Eine
politische Bedeutung käme diesem Ereignis nicht zu,
und es stehe weder direkt noch indirekt in Be-
ziehnng zu den Geschehnissen w Irland , sondern
sei lediglich dem Gesundheitszustand Lord LanS-
downeS zuzuschreiben. Lord Lansdowne ist gegen«
wärtig 72 Jcchre alt .
Der englische handelsminister zum Ausbleiben der

italienischen Kriegserklärung an veutMcmd .
9a *, 15. Aug . Nach einer Meldung des »Se -

colo" hat da englische HandelSmwister Ruu »
cimau in einem Interview mit dem Direktor
des Blattes u . a. erklart , er habe die Überzeu¬
gung , daß das ganze italienische Volk für den
5trieg sei uud zwar auch für den Krieg ge »
gen Deutschland . Ein Ausbleiben die -
fer Kriegserklärung könne zwar , da sie
lediglich Formsache sei , die Lage nicht ändern , er
müsse aber bemaken , daß die englische Hau -
delSwelt das Unterbleiben dieser
Formalität nicht begreife . Hierdurch
bleibe in dem englifch - italtenifchen
Verhält » i >s ei » gewisser Schatten be-
stehen, der lediglich die Entwicklung da gegensei¬
tigen Handelsbezieh uugen ungünstig beein»
flussen müsse . Die Beschlüsse betreffend das H a n-
delSverbot mit Deutschland hätten in
London einen ausgezeichneten Eindruck gemacht.
In englischen Handelskreisen hätten sie ei» Ge-
fühl da Erleichterung ausgelöst .

Weiter erklärt Runeiman , er habe Unterhand -
luugen wegen deS Bahntransports italteni »
scher landwirtschaftlicher Erzeng -
nisse durch Frankreich angebahnt , damit
nach dem Kriege diese auf dem schnellsten Wege
nach England befördert waden könnten . Solche
Unternehmungen würden von englischem Ka -
pital finanziert waden . (W .B .)

General Smuls schwer erkrankt.
London , 15. Aug . »Daily Chronicle " meldet :

Nach dem Blatt „South - Afriea " ist General
S m u t s in Deutsch-Ostasrika an einem s ch w e -
ren Anfall von Malaria erkrankt und
General Botha hat sich deshalb nach Deutsch-
Oftafrika begeben. (58JB.)

Die Frachtraum -Nöte.
(Eigener Drahtbericht .)

b. Kopenha gen , 15 . Aug. Aus London wird
gemeldet : Wie englische Blätter mitteilen , be»
reitet der große Mangel an Schiffe » dem
englischen Geschästsleben weiter bedeutende
Schwierigkeiten , besonders weil die Mög »
lichkeit andauernd nicht vorhanden ist , die nöti »
gen Rohstoffe heranzuschaffen. Die amerika»
nischen Baumwollhändler sind z. B . nicht im»
rande , britische Schiffe für den Transport zu er»

halten , uud sie fürchten , daß, wenn sie gezwun»
gen sein würden , neutrale Schiffe zu verwenden ,
die Frachtkosten ins Ungeheure anwachsen wür -
den. Die englischen Fabrikanten brauchen aber
dringend Baumwolle , weil sie sonst ihre Betriebe
schließen müßten .

Die Vortxmellea -SommWo « .
Rvaada « , 15. Aug. Dem . Nieuwe

schar Eouranf wird auS London ganeldet , daß
dte Dardanellenksmmisfion heute zu
ihrai vorbereitende » Arbeiten zusammentreten
werde . Dte erste» Zeugen würden wahrscheinlich
dte Minister sein, die als Mitglieder deS
NeichsverteidigttngSausschufleS die Pläue für die
Gallipoli - Expedittou baietru . ehe sie
dem Kabinett vorgelegt wurden . (WLZ .)

Die enalischen Verluste .
London , IS. Aug . Die Verlustliste enthält

dte Namen von 183 Offiziere « (71 gefallen) und
4000 Mann . 08 Jö .)

Sutzlmck .
General Ruhkl.

(Eigeuer Drohtbertcht.)
b. Stockholm, 15. Aug . Wie man hier erfährt ,

hat General Rußki die Aufforderung erhalten ,
a» KuropatkiuS Stelle den Oberbefehl
an da rnssifcheu Nordwestfr » » t »u üba >
nehmen.

Der russische Mnister de» Aeubern .
(Eigener Drahtbericht .)

8. Berlin , Ifi. Aug . Wie dem ^verlwa Lo-
kalanzeiger " von vertrauenswürdiger Seite aus
Stockholm gemeldet wird , hält mau dort die
Erueuuung Botkins zum russische » Mi
ntster des Aeußeru für bevorstehend. Kammer »
Herr BotkinS war zuletzt rusflscha Gesandter in
Lissabon und gilt als außerordentlich befähigta
Diplomat . Politisch zählt er zu den rechts »
stehenden Parteien , so daß seine Ernennung
»um Minister als neue Stärkung des Ka»
biuettS Stürmer angesehen werde» dürfte .

b. Stockhol«», 15. Aug . (Eig. DraHtbericht.) Miui >
sterpräsident Stürmer empfing tu inuerpoli -
tischen Äugelegeuhette » de» Bürgermeister
von Moskau , der neulich mit Smnpathiekunö -
gebnnge» sttr Sasonoff sich bemerkbar gemocht
hatte. Wie . Rußkoje Slowo * dazu meldet , erklärt
Stürmer , daß seine Ernennung zum Minister
deS Aeußeru keineswegs alS Schritt z>u einem et-
waigeu Separatfrieden aufgefaßt werden dürfs ,
was man i» Moskau so sehr befürchte. Er beab--
sichtige auch fernerhin , treu zu den Alliierten zu
Hattert . Das ganze Abkommen mit der Entente ,
so sagte er. bleibt unverändert weita bestehe »,

ch
r . Von da schweizerische» Grenze , 15. Aug . Der

Kommandant da Festung Kronstadt sowie
der Gouverneur von Nischni - Nowgorod
haben lt. »Bund " strenge Befehle erlassen, wo-
nach den ausländischen Zeitungen keine Nachrich-
ten über Ernteaussichten, Lebensmittelpreise, Ar-
deitslöhue , Sttmmung der Bevölkerung und Lhn
liche Dinge übermittelt werden dürfen . (Zens .

Dm «vw hseuer in Archangelsk.
(Eigener Bericht.^

r . B»« »e, schweizerische » Grenze , IL . Ang.
Da Schade» deS Großfe » erö in Archan -
g e l S k beträgt lt. »Bund " mehr alS 15 Millionen
Rubel . Viele große Warennied erlagen feien
dem Feuer zum Opfa gefallen . (Zens . Khe.)

Ae VergewalllMng der Aen !ralen .
England und Holland .

Rottadam , 15. Aug . Der »Nieuwe Rotterdam -
sche Courant " meldet aus London , daß die dortige
niederländische Handelskammer auf
Ersuchen da Handelskammern in Vlaardin »
gen , Haag , Katwyk nnd Velzen eine
Bittschrift an Grey richtete, in der sie auf
die Schwierigkeit ? « hinwies , die iufolge
da Anhaltung da Fffcherfahrzeuge dem ute -
derländtfcheu Ftfchereibetrteb und
verwandten Industriezweigen entstanden seien.
Gegen 30 000 Personen seien in diesen Be-
trieben tättg und nnnmchr da Verarmung
preisgegeben . DaS Auftreten der britischen Be-
Puden habe in den Niederlanden eiue » un¬
günstigen Eindruck gemacht. Die Handels -
kamma ersticht Grey . dieser wichtige» Angelegen -
hett besondae Aufmerksamkeit zn schenken . (W.B )

Amsterdam, 15 . Aug . BiS jetzt wurdeu vou eng-
lifchc» 5krieMahrzaigen SS holländische
Fischerfahrzeuge ausgebracht . (WB .)
Die englische Kontrolle de» dänisch -isländischen

Handelsverkehrs .
(Tigena Drahwericht .)

Kopeahagen , 15. Aug. Wie „National Tidende "
meldet, »>iÄ aus Anlaß der überhand nehmen »
de» Kontrolle , die England im dänisch »
isländische » Handelsverkehr sich an»
geeignet hat , die kaufmäuutfche Vereinigung in
JSland in Verbindung mit einem Ausschuß der
Kopenhagener Handelssozietät die Mengen islän »
bischer Erzeugnisse festsetzen , die Dänemark zu
erhalten pflegt . Der Ausschuß wird gleichzeitig
England verbürgen , daß eiue Wiederausfuhr die-
er Waren nicht stattfindet . (WL ).)

Ae Kömyse am Dojranfee .
f. Köln . 15 . Ang. (Eis . DrahÄericht .) Die

„Köln . Ztg ." meldet von der schweizerischen
Grenze : Ueba die jüngsten feindlichen An -
griffe in der Nähe des Dojranfees baichtet
der Sonderberichterstatter des »Petit Parisien " aus
Saloniki : Die Operattonen , die sich gegenwärtig
mit vollem Erfolge bei Dojran abspielen , sind
keineswegs , wie das gewisse Athener Blätter tun ,
als Beginn da allgemeinen Offensive anzusehen^
Mehrfache Gründe haben diese Operationen drin -
gend notwendig gemacht : 1. die beträchtlichen Be»
estigungsarbeiten des Feindes , der an gewissen

Punkten einen dreifachen Vateidignugsring be»
'aß ; 2. die ungewohnten Bewegungen in Trans¬
porten und in der Konzentration des Bahnmate -
rials , aus deueu wir schließen mußte », daß der
Feind irgend etwas vorhabe : 2. die Notwendigkeit ,
die Stärke des Feindes kennen zu lerne » und
estzuftellen, welches sein moralischer und physischer

Zustand für eine Angriffs -- und VerteidigungS »
aktiv» ist . Wir haben das gewollte Ergebnis er-
reicht. Wir besitzen gegenwärtig vorteilhafte Stel -
lungen und haben den Feind gefühlt und die nöti»
gen Auskünfte alaugt . DaS ist alles , was wir
für den Augenblick habe» wollten .

Das mexikanische Geduldfptel.
( Bon unserem Nerryorker Stoaelponbexten .)

v —1 Skenvork, bat 12. Jull .
Dte KriegSwolken, die an der mexikanischenGrenze

aufgestiegen waren , haben sich schnell wieder »er-
teilt . Earranza hat das Ultimatum des Präsidenten
Wilson in einer Weise beantwortet , die den letzteren
zufriedenstellt , und damit ist die Gefahr vorüber .
Unsa Präsident ist manchmal sehr genügsam , und
war es auch in diesem Falle . Manche Menschen
hielten Carranzas Antwort für die größte Unver-
frörerchcit, die im Verkehr zwischen zwei Nationen
vorgekommen ist, aber manche denken eben anders .

Man wird sich erinnern , daß der amerikanische
Kapitän Bvyd mit einem Detachement j^avallerie
den Ort Carrizal passieren wollte und von dem
Kommandanten da mexikanischen Garnison die
Erlaubnis dazu erbat . Der General Gomez be-
dauerte , den Befehl zu haben , auf amerikanische
Truppen zu schießen , wenn sie in der angegebenen
Richtung weiter marschierten . Kapitän Boyd hatte
alS echter Amerikaner nur Geringschätzung sür
Mexikaner , dachte, er hätte es mit einem „Bluff "
zu tun , und rückte vor . Er erhielt von drei Seiten
Feuer , fiel an der Spitze seina Truppe und nur ein
verwundeter Offizier und ein paar Mann , die die
Pferde gehalten hatten , entkamen . Achtzehn Mann
wurden gefangen . Präsident Wilson forderte in
dem Ultimatum , die Gefangenen sollten sofort in
Freiheit gesetzt werden , was auch geschah . Die
Leute kamen ganz vergnügt zurück, zum großen
Leidwesen der Sensationspresse , die schon lange
Artikel über die an ihnen begangenen Greueltaten
vorbereitet hatte und nun tvegwersen mußte .

Der Präsident forderte ferner , alle Beschrän»
kungen ber Bewegungsfreiheit der in Meriko be-
findlichen Truppen sollten sofort aufgehoben werden .
Darauf antwortete Carranza gar nicht und sagt nur ,
seiner Ansicht nach ließen sich alle MeinungSver -
fchiedenheiten durch Verhandlungen aus dem Wege
räumen . Er stellt immer noch in Abrede, daß er
erlaubt habe , die ganze amertkantsche Armee könne
nach Gefallen durch Mexiko ziehen, wo immer es
ihr paßt , um Villa „tot oder lebendig" zu fangen .
Er meint im Gegenteil , sie sollten jetzt nach Hause
geben , denn sie könnten Villa doch nicht kriegen.
Was die Überfälle auf amerikanische Ortschaften
betreffe , so wäre eS am besten, wenn er und Präsi -
dent Wilson die Grenze gememschastltchbewachten,
aber jeder auf seiner Seite . Deutlicher kann ein
Wink mit dem Zaunpfahl nicht gegeben waden ,
und dabei fügt Earranza noch hinzu , er rechne
bestimmt darauf , daß Präsident Wilson seine Offi -
ziere anweisen werde , nichts zu tun , was zu Zusam -
menstößen führen könne . DaS beziebt sich auf
Carrizal und weder Abbitte noch Entschuldigung
wird geleistet.

Nach Ansicht da Freunde des Präsidenten ist
Earranza zu dieser Nachgiebigkeit ( ? ! ) durch die
entschlossene Handlungsweise deS Präsidenten , der
die ganze Mlliz des Landes mobilisiert hat , veran -
laßt worden . Das ist kaum richtig, aber Carranza
will natürlich keinen Krieg, sondern nur die Zurück»
ziehung der Truppe », die sich auf mexikanischem
Boden befinden . DaS hat a erreicht, denn der
Rückzug hat bereits begonnen , wenn eS auch offi -
ziell noch nicht zugestanden wird . Die Mliz wird
em paar Monate an da Grenze Felddienst üben
und Disziplin lernen , waS ihr nicht schade»! kann.
Ein paar Leute werden an Hivschlag sterben und
dann wird die zweite Wilsonsche Intervention zu
Ende sein . Er hat Carranza versprochen, ihm zu
helfen , auch mit einer amerikanischen Anleihe, die
natürlich sehr willkommen sein wird . Damt wird
eine Weile fortgewurstelt werden , bis eine neue
Revolution ausbricht , die unS schließlich doch zur
Intervention zwingt . Die Wurzel des llbels ist,
daß Präsident Wilson weder intervenieren ,
noch seine Finga auS dem Brei lassen will . Er
hätte vor drei Jahren Frieden schaffen können,
wenn er Huerta anerkannt oder wenigstens nicht
Carranza und Villa die Mittel verschafft hätte , ihn
zu stürzen. Er will , daß in Meriko ein Mann herrscht,
da ihm paßt , statt daß et dte Mexikaner darüber
entscheiden läßt . Solange a an dieser Politik
festhält, wird daS Land nicht zur Ruhe kommen.
Er vergißt zu leicht , daß er Präsident der Vereinigten
Staaten ist, und blldet sich eitt, verpflichtet zu fein,
der ganzen Welt die Segnungen da Humanität
nach seinem eigenen Rezept zu verschaffen. Daran
scheitert er.

( Inzwischen ist fast wieder ein Monat verflossen
und die Sache ist noch immer auf demselben Fleck ,
denn nach einer Meldung des „ Petit Parisjen " hat
Carranza am verflossenen SamStag Wieda einmal
eine Note an Wilson gerichtet , in der er die Zurück-
ziehung der UnionStruppen aus Aiexiko verlangt
und selbstredend „verlautet " , daß die Union diesem
Verlangen nicht entsprechen werde . Red .)

Scharfe Sprache der amerikanischen Presse gegen
England wegen der Hinrichtung Casements.
Ncuqork , 14. Aug . (Funkspruch des Vertreters

von WT .B.) Redaktionelle Bemerkungen und Aeuße-
rirrigen vieler Männer in hervorragender Stellung
im öffentlichen Leben zeigen einen weit verbreiteten
Unwillen und Verurteilung der Erhän »
gung von Cafement und die allgemeine Mei-
nung , daß England einen verhängnisvollen
? olitifchen Fehler gemacht hat . Der . New
?ork American " veröffentlicht eine Unterredung mit
einem bekannten Senator , der äußerte , der Name
Casement werde in der Geschichte heilig sein : er ver»
(leicht Englands Verhalten in der Casement- Ange-
egenheit mit dem Amerika? in ähnlichen Fällen und

hebt hervor, daß die Vaterlandsliebe Casements
ebenso hoch steht , wie die eine» Washington, Han»
cor! oder Jackson .

Unter der Ueberschrift „Englands moralische
Schuld" sagt ein Leitartikel der . World" : Wenn
England Irland nicht die Treue gebro -
ch e n hätte , so hätte eS keine Easement-Angelegenheit
fegeben : wenn eS jeinen Versprechungen nicht un »
reu geworden wäre , würde Irland nicht ein Glut-

Herd der Leidenschaft sein .
In einem schwarzumränderten Leitartikel schreibt

. New Vork American" : Ein Rückblick auf Englands
Verhalten gegenüber dem irischen Volke im Laufe
von drei Jahrhunderten bat eine lange Geschichte von
Tyrannet und fast unglaublicher Dumm »
he it . Wir glauben , daß ein nüchternes Geschichts«
urteil die Erhängung von Casement zu den größ -
ten Verbrechen und Mißgriffen der Re -
jierutig rechnen wird, die die lange traurige Ge -
chichte der engli fchen Unterdrückung , des
lnrechteS an Irland und seiner Leiden be-

zeichnen . Wenn wir die verblüffende Dummheit die-
er Tat erwägen , kommen wir fast dazu, zu glauben.

;>aß die Vorsehung die endgültige Auf -
löfung dieses wunderivollen ' unld glän -
zenden Reiches beschlossen hat , das Vor-
ausficht , Weisheit, Geschick und Tapferkeit vieler
Generationen von Engländern aufgebaut , gehegt ,
vergrößert und aufrecht erhalten haben. In keinem
Jahrbundat ist ein Reich vor solche Not und Gefahr
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gestellt w-orden , wie England durch die wunderbare
und verblüffende Voraussicht , Klugheit , Geschicklich -
feit und Tapferkeit Deutschlands . Vor sicherer
Niederlage bewahrt durch die beiden -
mutige Tapferkeit Frankreichs und die
- nächtige Hilfe Rußlands , wie auch durch
die fragwürdigen Machenschaften unserer eigenen
angeblich neutralen ^ Regierung , hat England zwei
volle Jabre Zeit gehabt, seine organisatorischen und
militärischen Fähigkeiten zu entwickeln. E n g h e r -
zig , unfähig und dumm hat die Mehrheit des
britischen Ministeriums die Leiche Casements auf-
gehängt , als ein Zeichen und Zeugnis für alle Na -
1tonen der Welt , für die Blindheit und Taubheit und
Dummheit derer, von deren Scharfsinn , Umlicht und
Verständnis das Bestehen des britischen Reiches und
seiner Dominien abhängt . Irland und das irische
Voll in jedem Teile der Welt wollen wir nickt be-
mitleiden , sondern ihnen sagen , daß sie jauchzen und
froh sein sollen , daß wieder ein Ire seine Hingabe
an die Freiheit mit seinem Blute besiegelt und der
Welt gezeigt hat , daß ein Ire tapfer für Irland
und die gute Sache der menschlichen Freiheit sterben
kann.

Der Seekrieg.
y Verluste der feindlichen handelsflotke.

lEigener Drahtbericht .)
Berlin , IS . Aug . ( Amtlich .) Im Monat Juli

sind 74 f e i nd l t ch e Handelsschiffe mit rund
103MV Brutto -Register -Tonnen öurch Unter -
scebovte der Mittelmächte versenkt oder
durch Minen verloren gegangen .

Der Chef des Admiralstabs der Marine .

Zum Untergang des englischen Zerstörer »
„Caffoo".

London » 15. Aug . (Reuter .) Die Admiralität
teilt mit , daß der britische Zerstörer „Lassoo" am
13. August aus der Höhe der holländischen Küste
entweder durch eine Mine oder einen Torpedo
zum Sinken gebracht worden ist. Ein Offizier
und ein Mann wurden verwundet . 2 Offiziere
und 4 Mann werden vermißt . (W .B .)

Versenkt.
Kopenhagen , 15. Aug . (Ritzaus Büro .) Hier ein -

getroffenen Nachrichten zufolge ist der dünische
Dampfer „I v a r" gestern vor Genua von einem
Unterseeboot versenkt worden . Die Mann -
schaft ist gerettet . (W .B .)

London , 15 . Aug . Der britische Dampfer
Tobart " (801 Tonnen ) wurde versenkt . 4
Mann der Besatzung sind umgekommen . — Die
Besatzungen der norwegischen Dampfer „Cre -
d o"

(728 Tonnen ) und „D o r a"
( 1052 Tonnen ) ,

die bei Barsleur versenkt wurden , wurden in
Havre gelandet . — Der dänische Dampfer „Da -
n e v a n " (1247 Tonnen ) wurde versenkt .

(W .B .)
London , 15. Aug . Lloyds melden , daß der fran -

zösische Schoner „Saint Castan "
, der italie -

itische Segler „I n a" und der italienische Damp -
fer „Nervus " ( ? ) versenkt wurden . ( WLZ .)

London , 15. Aug . Nach einem Lloyds -Tele -
gramm ans Genua wurde der Schoner „Nep -
t u n " von einem österreichisch -ungarischen Unter -
seeboot versenkt . Die Besatzung glaubt , daß
bei dieser Gelegenheit noch zwei andere ita -

lienische Segler versenkt wurden . —
Der Dampfer „Horkshire " aus Liverpool ist
mit dem Dampfer „Kerahan " aus Whitehaven
bei Kolyhead zusammengestoßen , wobei
der letztere s a u k. ( W .B .)

*
Rotterdam , 15 . Aug . (Eig . Drahtbericht .) Aus

?>muiden wird gemeldet , daß der Dampftrawler
„Jnvierno " wahrscheinlich einen Zusam -
menstotz mit einem Unterseeboot hatte .
Das Vorderschiff würbe in die Höhe geschleudert
und einige Augenblicke später tauchte ein Unter -
seeboot unbekannter Nationalität auf . Der
Trawler mußte eingedockt werden . ( W .B .)

Kleine Üriegsmelduugeu .
Kundgebunzen gegen Venizelos.

( Eigener Bericht .)
r . Von der schweizerischen Grenze , 15 . Aug .

Nach dem Athener Blatt „Neon Asty " ist es in
Patras zu Kundgebungen der Reser -
visten gegen Benizelos gekommen , als
dieser seine Programmrede hielt . Wähler , die
früher Benizelos unbedingt gefolgt seien , hätte
der Militärdienst ihnen so entfremdet , daß sie
heute Stellung gegen ihn nähmen . (Jens . Khe .)

Einführung der allgemeinen Wehrpflicht in Nieder¬
ländisch-!!ndien.

Haag , 15. Aug . In der Zweiten Kammer
wur de eine Borlage eingebracht , die die Ein -
führung der persönlichen und allgemeinen
Wehrpflicht für Europäer und Eingeborene in
Ostindien vorsieht , um im Hinblick auf den
politischen Zustand im Osten für die Zukunft eine
ansehnliche Verstärkung des Heeres zu ermög -
lichen . ( W .B .)

Die spanisch -portugiesischen Beziehungen .
Bern , 14 . Aug . Der „Temps " meldet aus Mad -

rid , die spanisch - portugiesischen Be -

Ziehungen würden endgültig in San Seba -

stian festgestellt werden , wo gegenwärtig das di -

plomatische Korps weile und wohin der König
zurückkehren werde . Graf Romanones habe vor
der Abreise von San Sebastian durchblicken las -

sen , daß die internationale Lage Spa -

niens sehr befriedigend sei . Der optimi -

stische Eindruck finde seine Bestätigung in der

Wiederherstellung der Verfassungsgarantien .
(W .B .)

Letzte Nachrichten.
Grobfeuer .

Hambnrg , 14. Aug . In dem Speicher der
Firma N at h an Philipp u . Co . in Stein -
werder entstand morgens um 4 Uhr ein Brand ,
t>er sich zum . G r o ß f e u e r ausdehnte . Die
Feuerwehr arbeitete mit sechs Löschzügen und
sechs Löschdampsern , die aus 24 Rohren Wasser
gaben . Stach mehrstündiger angestrengter Tätig -
kcit war es gelungen , den Brand aus den Oerd
zu beschränken und die Gefahr von den Nachbar -

Häusern abzuivcvöen . Der entstandene Schaden

ist ziemlich bedeutend . Ein Teil öer im Speicher
untergebrachten wertvollen Waren konnte geret -
tet werden . ( W .B .)

Auggen , 15 . Aug . Bon glühender Vaterlands -
liebe beseelt , hatte sich ein hiesiger 17jähriger
junger Bursche freiwillig zum Militär gemeldet .
Er wurde aber nicht angenommen und schoß
sich nun aus Lebensüberdruß gestern nacht in
seinem Bette eine Kugel durch den Kopf . Ein
Bruder des jungen , verwaisten Menschen trat an -
fangs des Krieges freiwillig mit 17 Iahren ins
Heer und starb den Heldentod .

Haag , 15. Aug . Reuter berichtet aus Washing -
ton , daß eine Note der türkischen Regie --
r u n g an die Regierung der Vereinigten Staaten
die Hilf ? der Union für die notleidende Bevöl -
kerung Syriens ablehnt . ( W .B .)

Sie Zrühlarkoffelernke.
Man schreibt uns : Zu der Erscheinung , daß die

Frühkartofsellieserungen für zahlreiche Bedarfs -
bezirke in den letzten Juli - und ersten August -
tagen einen übermäßigen Umfang annahmen , hat
in erster Reihe der Umstand geführt , daß sich die
Zeit der Kartoffelernte in diesem Jahre erheblich
verzögert hatte . Die Frühkartoffelernte begann
sonst schon Anfang Juli . Infolge des nassen und
kühlen Wetters ist mit ihr in diesem Jahre über -
all 14 Tage bis 3 Wochen später angefangen wor -
den . Die unausbleibliche Folge war , daß sich die
Lieferungen , die sich sonst auf einen Zeitraum
von 4 bis 6 Wochen verteilen , jetzt nicht nur auf
8 bis 14 Tage zusammendrängten , sondern daß in
dieser Zeit auch bie von den Kommunalverbän -
den bestellten Kartoffelmengen nachgeliefert wer -
den mußten . Die Kartoffelerzeuger konnten ent -
sprechend den ihnen auferlegten Bedingungen
nicht weniger , aber auch nicht mehr Kartoffeln
liefern , als bestellt waren . Ein freier Handel mit
Kartoffeln besteht zur Zeit überhaupt nicht und es
ist daher auch nicht richtig , die starken Lieferungen
auf die hohen und später abgestuften Preise zu -
rückzuführen . Die zu liefernden Mengen waren
vielmehr überall genau vorgeschrieben und da ,
wo ordnungsmäßige Verwaltung bestand , nicht
überschritten worden . Bedauerlicherweise hat das
unvermeidbare Zusammendrängen sehr großer
Frühkartofselmengcn hier und da zu Verlusten
geführt . Es scheint aber , als ob die Meldungen
hierüber vielerorts übertrieben seien . Nach den
Berichten zahlreicher Kommunalverbände ist es
doch noch geglückt , einen großen Teil der über -
schüssigen Frühkartoffeln entweder an die Hee -
resverwaltung abzugeben oder auf andere Be -
darfsbezirke zu verteilen . Ebenso ist ein Teil
der nicht sofort verwendbaren Frühkartoffeln der
Trocknerei zugeführt und dadurch größerer Scha -
den vermieden worden . Ein Teil der übermäßi -
gen Lieferungen ist z. B . in Sachsen dadurch her -
vorgerufen worden , daß die Kommissionäre in
einigen Gebieten erheblich mehr Kartoffeln be-
stellten , als dem tatsächlichen Bedarf ihrer Kom -
munalverbände entsprach . Die Verhältnisse haben
sich inzwischen wieder gebessert , die Zufuhren er -
folgen langsamer und in größerer Uebereinstim -
mung mit den Wünschen der Bedarfsbezirke , so
daß weitere Verluste sür die Kommunalverbände
nicht zu befürchten sind .

Ueber eine weitere Ursache des starken Kartof -
fel -Ueberangebots wird uns geschrieben : Der
Frühkartoffelanbau hatte in diesem Jahre allge -
mein eine erhebliche Ausdehnung auch im Klein -
gartenbau erfahren . Die stärkere Jnauspruch -
nähme landwirtschaftlicher Flächen für Frühkar¬
toffeln bedingt ein schnelleres Abernten , da ein
größerer Teil dieses Geländes sofort noch ein -
mal bearbeitet werden muß für den
A n b a u von Nutz - und F u t t e r p f l a n -
zen . Bei den Erörterungen tritt vielfach eine
große Unkenntnis der landwirtschaftlichen Be -
triebsverhältnisse zu tage . Der solide Handel
übernahm früher die Kartoffeln , sortierte sie nach
der Beschaffenheit , bereinigte sie auch teilweise ,
da je nach dem Wetter , dem Gelände und Ar -
beitskräften die Entfernung der frischen Erde
ohne großen Zeitverlust nicht immer möglich ist ?
ebensowenig kann eine genaue Auslese der an
einem Stock befindlichen gutentwickelten von den
weniger entwickelten Knollen beim Ernten statt -
finden . Das alles besorgte der Handel , wenn er
die Ernte übernahm : er differenzierte dann in
angemessener Weise die Preise . Die sorgfältige
Entfernung der infolge der anhaltenden Regen -
zeit besonders feuchten Erde hätte bei dem Hand -
betrieb eine erheblich größere Arbeiterzahl erfor -
dert , als sie z ur Verfügung stand . Die Auf -
Hebung des Kartoffelverfütterungsverbotes k a m
zu spät heraus ? die Landwirte waren nach
den strengen Bestimmungen verpflichtet , die Er -
träge zur Verfügung zu stellen . Die Bemessung
der Höchstpreise ist im übrigen keineswegs zu
hoch, das geht schon daraus hervor , daß beispiels -
weise holländische Frühkartoffeln er -
h e b l i ch h ö h e r i m P r e i s e st a n d e n , als die
einheimischen . Deutschland hat , so weit sich über -
sehen läßt , die niedrigsten Kartoffelpreise über -
Haupt im Vergleich mit den andern Ländern .
Eine Schwierigkeit für die Kartoffelverteilung
lag naturgemäß darin , daß im Anfang bei dem
schlechten Wetter die Ernte nach den einzelnen
Landestcilen zu verschiedenen Zeiten
einsetzte . Diese Unregelmäßigkeit mußte , so -
bald die Ernte allgemein im Gange
war , stellenweise Stauungen hervorrufen .
Ein unzweckmäßiger Vorschlag ist es , Frischkar -
tosfeln durch Trocknungsanstalten zu trocknen ,
da die Stoffe , die durch das Trocknungsverfahren
konserviert werden sollen , nur in wenig ent -
wickeltem Maße vorhanden sind . Das Beste ist
es , den Ueberschuß an Frühkartoffeln als Zusatz
zur Brotbereitung zu verwenden und ihn teil -
weise auch durch Kochen und Einsäuern als not -
wendiges Viehfutter herzurichten . Im elfteren
Falle werden sich die Kommunalverbände sür
später eine wertvolle Mehlreserve verschaf¬
fen . Die Tatsache , daß die Massenspeisungen
nicht den angenommenen starken Zuspruch fan -
den , hat allerdings die Abschätzungen der städti -
schen Verwaltungen erheblich gestört und den
Ueberschuß begünstigt . Notwendig ist ein stärke -
rer Ausbau der Verteilungsorganisation und die
Schaffung eines besoi ^ cren Ausschusses beim
Kriegscrnäyrungsamt .

Wktschafts -Organisakilm.
Zum verbot der Tabakeinfuhr .

Das vom Bundesrat erlassene Verbot der Ein -
fuhr von Rohtabak ist erforderlich gewesen , um
M i ß st ä n d e zu beseitigen , die sich auch im Han -
del mit Rvhtabak in letzter Zeit zum Schaden der
Industrie und der Verbraucher herausgestellt hat -
ten . Der aus dem Auslande eingeführte Tabak
nahm nicht mehr den geraden Weg vom Jmpor -
teur zum Fabrikanten , sondern es hatte sich ein
Kettenhandel der Vorräte bemächtigt ,
bei dem der Fabrikant seinen notwendigen Be -
darf erst erhalten konnte , nachdem eine Reihe von
Zwischenhändlern durch Weiter kauf
eine wesentliche Verteuerung des
an sich schon sehr hoch im Preise stehenden Aus -
landstabaks herbeigeführt hatten . Diesem Trei -
ben ist nun ein Riegel vorgeschoben . Wir haben
im Jnlande so reichliche Vorräte an überseeischem
Tabak , daß wir auf längere Zeit neue Zufuhren
ganz entbehren können . Die Maßregel wird aber
auch zweifellos dafür sorgen , daß in Holland je -
dünsalls eine weitere Steigerung der Tabakpreise
nicht mehr eintritt , denn wenn auf längere Zeit
die deutsche Nachfrage nach überseeischem Tabak
gänzlich aufhört , dann werden sich bald in Hol -
land Vorräte ansammeln , die über den eigenen
Bedarf weit hinausgehen und infolgedessen ein
Abflauen der Preise verursachen müssen .

(Nachdruck der mit einer Chiffre versehenen Ar¬
tikel Ist nur unter Quellenangabe gestattetj

Tabakbau in Baden.
Von der gesamten im Deutschen Reich mit Ta¬

bak bepflanzten Fläche entfällt auf Baden nahezu
die Hälfte . Der Fläche , wie dem Ertrag nach
kommt Baden sogar vor Preußen und läßt auch
Bayern weit hinter sich . Wie kaum ein anderes
Handelsgewächs kann der Tabakbau den jeweiligen
Verhältnissen angepaßt werden , und daraus erklä¬
ren sich auch die erheblichen alljährlichen Schwan¬
kungen in den Anbauflächen . Noch im Jahre 1911
erreichte die Anbaufläche in Baden den hohen
Stand von 7211 ha , um von da an ständig zurück¬
zugehen und im Erntejahr 1914 nur noch 4280 ha
zu betragen . Im Jahr 1915 war noch ein weiterer
Rückgang auf den bisher beobachteten niedersten
Stand von 3586 ha zu verzeichnen , was wohl darin
seine Ursache hat , daß ein erheblicher Teil der
früher mit Tabak bebauten Grundstücke während
des Krieges mit Getreide und anderen Nahrungs¬
mitteln angepflanzt wurde . Auch die Zahl der
Tabakpflanzer ist naturgemäß erheblich zurückge¬
gangen und zwar von 23 886 im Jahr 1914 auf
20 511 im Jahr 1915, mithin um 3375 Pflanzer oder
14,1 Prozent

Entsprechend den kleinbäuerlichen Verhältnissen
in Baden wurden fast durchweg kleine Flächen mit
Tabak bebaut . Im Verhältnis zur Anzahl der Pflan¬
zer ist daher .der Rückgang in der Zahl der mit
Tabak bepflanzten Grundstücke ebenfalls beträcht¬
lich . Die Zahl dieser Grundstücke hat von 36 668
im Jahr 1914 auf 31 154, also um 5514 im Jahr 1915
oder um 15 Prozent abgenommen . Am stärksten
sind die mittleren Landesteile (die Bezirke Kehl ,
Lahr , Offenburg , Emmendingen usw .) , sowie der
nördliche Teil der Rheinebene (Karlsruhe , Bruch¬
sal , Schwetzingen , Heidelberg usw . ) am Tabakbau
beteiligt . Auch finden sich im Kraichgau und dem
angrenzenden Hügelland große Tabakflächen . Nach
der von der Zoll - und Steuerdirektion gefertigten
Zusammenstellung hat der Tabakbau im Jahr 1916
wieder in Baden erheblich an Umfang zugenommen .
Leider ist aus dieser Zusammenstellung nur die
Tabakfläche , nicht aber auch die Zahl der Pflan¬
zer zu ersehen , so daß für das laufende Jahr die in
früheren Jahren möglichen Schlüsse nicht gezogen
werden können . Immerhin ist die mit Tabak be¬
pflanzte Fläche erheblich größer als im vorigen
Jahr , ohne jedoch die Höhe der früheren Jahre
wieder zu erreichen . Die gesamte mit Tabak be¬
pflanzte Fläche in Baden ist von 3525,04 ha
auf 5135,76 ha gestiegen . Die größte Tabak¬
fläche liegt im Hauptsteueramtsbezirk Mann¬
heim mit 715,77 ha , dann folgen der Haupt¬
steueramtsbezirk Lahr mit 687,89 ha , der Finanz¬
amtsbezirk Achern mit 657,60 ha , der Finanzamts¬
bezirk Schwetzingen mit 541,47 ha , der Haupt¬
steueramtsbezirk Karlsruhe mit 507,42 ha u . s . f . Un¬
erheblich ist die Tabakfläche in den Bezirken der
Bezirkssteuerstellen Müllheim mit 0,77 ha , Singen
a . H . mit 0,23 ha und am geringsten im Bezirk
Ueberlingen mit 0,03 ha , während in den Steuer¬
bezirken Konstanz , Stockach usw . überhaupt kein
Tabak gepflanzt wird . Der Ernteertrag im laufen¬
den Jahr läßt sich noch nicht genau angeben . Bei
der günstigen Witterung ist aber eine sehr gute
Ernte und angesichts der hohen Preise auch ein
hoher Geldertrag zu erwarten . Naturgemäß war
der Geldertrag immer sehr schwankend , und er
bewegte sich in den einzelnen Jahren zwischen 6
und 16 Millionen Mark . —o—

Ans dem Leserkreis .
Der bargeldlose Zahlungsverkehr wird jetzt eifrig

zur Einführung empfohlen ; auch in der Samstag¬
nummer des „Karlsruher Tagblattes

" empfehlen
die vereinigten Banken ihn wieder gemeinsam
durch eine Anzeige . Die Sache hat sicher ihr Gute »
und verdient ausgedehnteste Verbreitung . Auf
einen kleinen Uebelstand möchte ich aber mit die¬
sen Zeilen hinweisen . Die allgemein gebräuchlichen
Scheckformulare sind viel zu groß . Mein kürzlich
erhaltenes Scheckheft , das so ziemlich von der all¬
gemeinen Größe ist , ist 11 auf 16 cm groß , also so
lang wie ein gewöhnliches Briefblatt im Geschäfts¬
format , dabei nahezu einen Zentimeter dick . Wo
bringe ich ein so großes , dickes und schweres Heft
unter ? Das Format stammt noch aus der guten
alten Zeit , in der das Scheckbuch seinen Platz im
Kassenschrank oder im Pulte des Prinzipals hatte ,
wie auch noch der Paragraph 1 auf dem Umschlag
meines Scheckbuches besagt : „Das Scheckbuch ist
vom Inhaber sorgfältig aufzubewahren "

, also tun¬
lichst unter sicherem Verschluß , Wenn aber der
bargeldlose Zahlungsverkehr Gemeingut werden
soll , dann ist der Platz des Scheckbuches in der

Brieftasche des Geschäftsmannes , und darin kanfl

man die bisherigen Scheckbücher nicht unterbr «1"

gen . Das moderne Scheckbuch soll bequem in °ef

Brieftasche untergebracht werden können , also >°

Größe etwa 9 auf 16 cm sein . Dabei sollen o 'e

Hefte aus einem dünnen , zähen Papier sein , <>>e

Zahl der Blätter nicht wie gewöhnlich 50, sonder "

nur 20—25 Stück , so daß das Heft die Brieftascl '®

nicht allzusehr beschwert . Eine solche Aenderuns
des Formates der Scheckbücher ist sicher iibera
willkommen . Daß ein Bedürfnis dafür da ist , ersa
ich auch kürzlich aus einer Anzeige einer auswar *

tigen Bank , die besonders darauf hinwies , daß s,c

Scheckhefte von kleinem , handlichen Format aus '

gäbe . Vielleicht äußern sich noch andere erfa " '

rene Leute zu diesem Gegenstand , der allgemein ^

Interesse verdient . E . n -

Börsen - und Finanzmeldungen .
Berliner Börse .

Berlin , 15 . Aug . Die heutige allgemein sch«^
'

chere Grundstimmung im freien Börsenverkeo
wurde mit Zeitungsartikeln über die schwanke »^

'

unsichere Haltung Rumäniens begrüno cJ
Das Geschäft nahm daher nirgends einen nenne 05

werten Umfang an , und die Kurse der tonangeb e" '

den Papiere unterlagen nahezu allgemein mäßi |äe

Abschwächungen . Der Rentenmarkt ' zeigte unv«r

ändertos Aussehen .
*

Berlin , 15 . Aug . Devisenkurse : Unverändert .

Geldmarkt
Die Ton Frankreich in Amerika verpfändet ^

Wertpapiere . Die Einzelheiten über die f r a # '

zösische Anleihe in Nenyork geben über ®,
hinterlegten Sicherheiten folgendes an : $ 20Vi '™.,

'

argentinische , $ 8% Mill . schwedische , $ 334 M1/
norwegische , $ 6H MilL dänische , $ 12 Mill . schvjf

'

zerische , $ VA Mill . holländische , $ 3.45 W ,
uruguaische , $ 20.20 Mill . ägyptische , $ 12 .60
spanische Staatsanleihen , ferner $ 8 Mill . spanis c®

Bahn -Obligationen , $ 1. 18 MilL brasilianische F " ,
dierungs -Anleihe und $ 11 .60 Mill . Suez -Kao3

Aktien .
Literatur.

Die Proklamierung des Handelskrieges .
der Aufsehen erregenden Rede des englischen Mi?"

sterpräsidenten Asquith , der kürzlich über '

Ergebnis der Pariser Wirtschaftskonferenz im
terhause sprach , beschäftigt sich ausführlich Nr.
der Wirtschaftszeitung der Zcntr ' ,
mächte , das offizielle Organ des Deutsch
Oesterreichisch -Ungarischen Wirtschaftsvertrag
(Berlin W 35 , Am Karlsbad 16 ). Die einzel ®

^
Punkte der Rede werden eingehend erörtert , jj
mentlich die Feststellung , daß die Ententemäc
den Zentrallmächten nach dem Kriege in eine ® »
wissen Zeitraum die Meistbegünstigung versag
wollen . Als Gegenmaßnahme wird der Zusam ®® .
Schluß der Zentralmächte gefordert Daß aber ®

Welthandel der Zentralmächte auch nach ®

Kriege noch gute Aussichten hat , zeigt Dr . L"
#

wig Darmstädter in interessanten Ausführung, ,
über das wirtschaftliche Verhältnis namentlich
Amerika . Weiterhin wird die neue Erfindung Wc
Brotherstellung mit einem Minimalzusatz von r> .
besprochen . Dr . Ettinger -Wien behandelt j
neuere Rechtsprechung in Oesterreich -Ungarn .
Deutschland auf dem Gebiete der Industrieorg ^
sation . . Hofrat Dr . Samuel Radö , Budapest , schr ^ ,
über die Zukunft Ungarns nach dem Kriege , *

rend Dr . Walter Pinner , Berlin , über die deu ' S
pjC

bulgarischen Handelsbeziehungen schreibt . ^
wirtschaftliche Umschau bespricht namentlich ^
glänzende wirtschaftliche Lage der Zentral ®^

zu Beginn des dritten Kriegsjahres

Dom Bellet.
Wetterbericht deS 3entralbureaus für Meteo .̂

losie und Hydrogravbie vom 15 . August l 91

Voraussichtliche Witterung am 16 . August l 9*"'

Meist trüb . Regenfälle , mätzig warm .

Orti . Z - it
Barom .

mm
Therm ,

in C
Absvl.
Keucht.

Feucht .
inProz .

Wind >

>4 . Aug . Nach» I » U.
IS . Aug . SUlorgS. 6 .
15. Aug . SHittfl«. 3 . I

i
1 18,5

18,9
24,1

14.0
13.1
13.2

88
«1
60

- 1- 1

V

Nacht : 17.4. Niederschlagsmenge gemessen am *5. früh : 6.8 t)

Wasserstand des Rheins vom IS . August l 9 *1
^

Schusterinsel 225 / gestiegen 10 , Kel , 300 ,
Maxau 463 gefall . 5, Mannheim 376 , gefo '1*

Wetterbericht der Deutschen Seev >
^

vom 15 . August 1916 / vormittags 6 Uhr

Stativ nen
1 Wetter der

letzten
j 24 Stunden 4

Borkum . . . .
Hamburg . . . .
Äwinemunde . .
»Utemei . . . .
Hannover . . .
iöerlin . . .
Dresden . , .
Breslau . . . .
Dies . . . .
Franks urt (Main ) .
Karlsruhe (vaden )
München . . . .
Mülhausen . . .
tzriedrrcyshafen .
Upende . . . .
Krauel • • • •
Auilmgen . . .
FelderÜOOIl
^.hriftiansund • •
« tagen . . . .
»lopenhagen . . •
Stockholm . . .
Haparanoa . . .
Uliitiiu . . . .
ttobylnik . . .

. . .
Pinsc
ttiatau . . . .

. . . . .
vesma . . .
Stieii . . . . .
Belgrad . . . .
Sofia . .
Äonitatittnooel . .
ZugipiSe . . .

Witter

7 b -' deckt
6 liegen
8 Dunstig
1 >eiter
7 Negen
1 bedeckt
7 wolkig
7 bZdeckt
6 vedecki
7 dedeck!
5 bedeckt
5 wolkig
4 icitcr

wolkenlo?
heitei

8 bedeckt
i»albbede «tt
wollig

7 wolkig
wolkenlos
oed?ckt
Regen
ved.'ckt
bedeckt

1 hetter
2 heiter

oedeckt

1 bedeckt
2 heiter

wolkenlos
wolkenlos

— bedeckt

0 wolkenlos

letz' en 24 Stunden :

+ 16
+ »>
+ 18
+ Iii
+ lo
-t- 1»
+ "
-t- "
+ 1«
+ 10
+ 16
+ 17
+ 13
-f 16
+ 16
•f N
-r 18
+ U
+ "
-t- H
+ IS
+ 11
+ 12
+ ü>
+ 15

+ 18

Iß
T 20

"

1 «=» ziemlich bettet , 2 meist bewölkt. 3 Wetterleuchten , . vy
-

sächlich vormittags Niederschläge. 5 hauptsächlich nachmtn

schlüge. 6 «s nachts Niederschläge, 7 --- Gewitter , 8 ---» v« e

Schauer », v schallend Negeu (Landregcn >



Karlsruher Tagblatt , Mittwoch , den 16 . August 1916.
^ Zweites Blatt.

Russische Mrtschaflssergeo.
^Als der Kriegs begann , füllte Sie ganze ruffische
treffe jh^e Spalten mit endlosen Aussätzen Wer
°'e wirtschaftlichen Note Deutschlands . Gelehrte ,
Porter , Kaufleute und Diplomaten , sogar aus
Deutschland heimkehrende Reisende bewiesen, daß
Deutschland noch che die Kosaken in Berlin etn-
°'khen würden , wirtschaftlich zusammenbrechen
?Mc> An die Regelung der wirtschaftlichen Zu -
«m,de Rußlands dachte jedoch niemand . Rußland

bekanntlich ein Agrar -AuSfuhrstaat . Die bal -
Wen . Häfen wurden natürlich am Tage der
Kriegserklärung für den Handelsverkehr geschlos-
'w. Das spielte eine geringere Rolle , als es auf
:en ersten Blick schien. Solange der Weg durch
°'e Dardanellen frei war . konnte das Getreide nach

vor exportiert werden. Erst nach der Kriegs -
Klärung der Türkei wurde Rußland auch wirt -
Östlich der Krieg erklärt .

Zunächst war man sich dort der drohenden Ge-
'Q« nicht voll bewußt . Das Stocken der Ausfuhr
«ußte ein Sinken der Valuta zur Folge haben,
jvte Millionen , die den Bauern und Großgrund »
Esthern zuflössen, blieben aus . Der blühende Ge-
" idchan^el Odessas wurde lahmgelegt . Ntau
Haute aber trotzdem siegesgewiß tn die Zukunft ,

das an Naturprodukten überreiche Rußland
? »»te , so verkündete man , wenn das Getreide im
^°uöe bliebe , erst recht kein« LebettSmtttelnot
^ » finden. Die Preise sanken nicht, weil die In -
"ndantur gewaltige Mengen aufkaufte.
. Allmählich aber kam der Rückschlag . Beide
Mkgsernten waren nicht befriedigend, die dies--
Mige verspricht wenig Tröstliches . Die vermin -
Pjt VieHhallung , der Mangel an Pferden und
Arbeitskräften machte sich sehr bald fühlbar . Vor
^ eu> aber machten die Verkehrsstockungen den
®<-tTei5eiü>erflas5 Rußlands hinfällig . Die Ver -
Msschwierigkeitcn waren zum Teil unverschul-

hier wirkten die militärischen Bedürfnisse und
Diangel an Eisenbahnen als Fehlerquelle . In

Ait höherem Maße waren sie die Folge des den
!">>sen abgehenden Organisationstalents, , das
°urch hie Absperrung ^ maßnahmen der einzelnen
^ neralkommandos noch verschärft wurde . Der
^»ndwirt kann sein Getreide , dessen Erzeugungbe -
^ »tend kostspieliger geworden ist, nicht mehr ver-
Men . Die Händler kaufen ungern , da sie Ge>-
Ur laufen , das Getreide nicht zum festgesetzten

liefern zu können . Oft kann vorhandenes
^ kreide nicht gemahlen werden . Es ist zu diesem
Ävecke kürzlich ein „Zcntralbüro für Mühlen -

Mahlangelegenheiten " geschaffen worden .
Immerhin ist die Getreidesrage , abgesehen von
Mrn verderblichen Einfluß auf die Valuta , kaum

kritisch , daß sie Rußland gefährlich werden
-Ante . Hungersnöte gab es schließlich auch zu
Medenszeiten tn vielen Gebieten des Reiches.
>^ urgemäß haben diese jetzt noch mehr zu leiden.
: tt keine genügende Zufuhr nach , den von Mkßern-
V* betroffenen Provinzen mehr stattfinden kann .
Mtzdem wirb die LanbbeoölZerung wohl fast
^ erall den Eigenbedarf decken können. Nur die
Oberen StÄ >te. denen die örtliche Zufrch-r nicht
»
^rügt. verspüren fthou fetzt eine gewisse Knapp-

Ln einem sehr lehrreichen Aufsatz schildern die
Î Nchkija Wedomosti" den wirtschaftlichen Einfluß
^ Krieges auf die Landbevölkerung . Der erste
Mürack , hrrßt es darin , fei sehr befriedigend . Nie
?Äte txz Bauer so viel Geld gehabt. Alles, waS
? produziert . wird besser besahlt aW früher,
^ei»« Arbeitskraft wird gesucht und gevadeM mär-
Schaft entlohnt. Großgrundbesitzer und Groß-
Avern leiden aber darunter schon sehr wesentlich,
^ as Alloholverbot und die Unterstützungen an

Familien der Einberufenen entziehen dem
jp* fe keine flüssigen Mittel mehr , sondern führen
> chm neu zu. Zweifellos ist die Kaufkraft des
Mfes stark gestiegen. Trotzdem überwiegen die
Mtttenseiten . Die Holzpreise betrugen z. B . in
N betreffenden Gegend vor dem Kriege 2 R .

für den „Faden ", jetzt zahlt man für ihn biS
i® 17 R . Das hat dann wieder die Wirkung , daß
^ fürchterlichste Raubbau in den Gemeindewal -
^ Seu betrieben wird .

r,*» e hohen Fleischpreise in den StWten veran -
die ländliche Bevölkernng , sogar das . Milch?

zu schlachten . Dadurch, daß der Soldat beben-

Kunst traö Msienschafk.
Ratzel und Karl Arnold . Der jetzt in Kassel

. ^ftorbene alte Hofmaler Kaiser Wilhelms I ,
.̂ arl Arnold , war der Sohn von Menzels
Mend - und Herzensfreund , dem Berliner Tep -
^ »Fabrikanten Karl Heinrich Zlrnold . Der alte
-^ Nold war ein künstlerisch angeregter Mensch
Evesen , und alle Größen der Berliner Kunst -
kp , Schinkel , Rauch und die anderen , verkehrten
Z) ihm. Aber schon in den dreißiger Fahren sie-
pf ite er nach Kassel über , und das war der Grund

angeregten Briefwechsels zwischen Menzel
17" ihm. Menzel übernahm bald die Fürsorge
^ den jungen Karl , denn der wollte Maler
!̂ den , und nahm ihn hier in Berlin bei sich auf .
^ schreibt Menzel 1846 dem Bater :
> "»aulenzeu lasse ich ihn keineswegs . An den
Ugen , wo nicht gerade die Ausstellung oder das

" >seum oder sonst Interessantes besucht wird ,
Mt oder zeichnet er von früh , bis -er nichts mehr

Nicht etwa viel, sondern ich lasse ihn sich
q̂ len , soviel er es nur imstande ist. In den
senden , wenn wir nicht auswärts sind , was
^ ielten geschieht , werden Kostümstudien diuch-
Wommen , damit er dies Feld anfängt zu kennen ,

so vergeht ein Tag wie der audere . Denken
" " ht etwa , ich lasse mich von ihm in meinen

Törten stören oder genieren .
"

U»d Menzel seinen Lchrerberuf
li?^ ' fönender Brief von 1848 an den .Le¬
tten Jungen "

, der gerade im Revolutionsjahr
^He Webe « mußte :

etiÜ? ' uur weiter fleißig und aufmerksam im
. vidieren , und bewege in Deinem Herzen , waS
A Dir öfter gesagt habe . So wird es hoffentlich

7
, Verlust werden, daß Du noch nicht hier Kst .

zu, daß Du Dir nicht die Hände mit dem
»MuH verdirbst , ziche zum Exerzieren und aus
j^

'ye dicke Lederhandschuhe an . Daß Du Pastell
lobe ich sehr, bei der Anweuduug auf Land-

!<W *e^ hüte Dich aber , Deiri Auge und Ge-
an ein zwar sehr möglicherweise harmv -

alier in allen einzelnen Töueu mattes
'̂urble zu gewöhnen Aber was da mit Luft zu¬

teud mehr Fleisch erhält, alS er eS im bürgerlichen
Leben gewohnt ist steigt der Fleischkonsum Ruß-
lands um einen schr beträchtlichen Prozentsatz .

An Arzneimitteln , die aus Deutschland einge-
führt wurden , und Verbandsstoffen machte sich
schon vor einem Jahre ein sehr empfindlicher
Mangel fühlbar . Die Edelmetallprodnktivn ist
stark gesunken.

Unter der Lederknappheit scheinen die Städte
stark zu leiden . ES ist nicht klar zu erfeheu , inwie -
weit eS sich um wirklichen Mangel oder um Zw-
rückhalten der Bestände durch die Verkäufer hau-
delt. Im Sommer 1915 trugen schon viele Sol -
daten Stiefel , deren Schäfte aus Segeltuch ange-
fertigt waren . Die Höchstpreise fiir fertige Schuhe
dritter Qualität betrugen in Moskan IL R ., trotz-
denr hielten die Händler mit der Ware zurück,
weil ihnen die Sätze zn niedrig erschienen . Erst
als große Sendungen aus Amerika eintrafen ,
zeigte sich plötzlich w allen Schaufenstern Schuh*
zeug aller Art zu durchaus erschwinglichenPreisen .

Zu einem wirklichen Notstand scheint sich die
Wohnungsfrage mröznwachsen Schon im Frieden
waren tn Rußland die Wohnungen ganz unver -
HSltnismäßig teuer . Im Herbst 1915 begannen die
Mieten zu steigen. Die Millionen Flüchtlinge ,
die nach den großen Berk ehrszentren strömten und
die nur zum kleinsten Teil ans das flache Land
abgeschoben werden konnten , und der Holzmangel
werden in einem soeben veröffentlichten Gefetzent-
wurf von der Regierung als Hauptgründe hiefür
angegeben . Nach dieser Vorlage können nur in 3
Fällen die Mieten für Wohnungen , einzelne Zim *
mer usw . erhöht werden : 1 . beim Steigen der
Holzpreise,' 2. bei Verteuerung der Gehälter für
„Schweiz?? ' (Kleiderbewahrer in deu Hotels und
Gastwirtschaften ) , Hausdieuer , Pförtner ? 3. bei
Reparaturen .

Das Gesetz kommt zwei Jahre zu sipät , bezieht
sich nicht auf die teuren Wohnungen (über 2400 R .
für die beiden Hauptstädte ) und gibt den Haus -
besitzern viele Möglichkeiten , es zu umgehen. Von
der Presse wird es augegriffen , und man yebt da-
bei hervor , daß es deu Mieter noch weniger stützt
als die Verfügungen der einzelnen Generalkom¬
mandos .

Petersburg und Moskau haben Millionenan -
leihen zum Ankauf von Holz für den Winter ge-
macht . Das Holzmaterial ist aber nicht nur sehr
teuer geworden, sondern es kann vor allem nicht
an den Bestimmungsort geschafft werden .

Am allerschwersten aber scheint man in Rußland
augenblicklich die Zuckernot zu empfinden . Ob
spekulatives Zurückhalten oder schlechte Orgauisa -
tiou im Bereis mit fehlenden Transportmitteln
oder endlich wirklicher Mangel an diesem Nah --
ruugSmittel daran schuld sind , ist schwer zu ent-
scheiden. Die Art und Werse , wie die großen Zei-
tungen diese Frage bebandeln , und der Skandal
in der russisch-französischen Bank , in den auch Be-
fitzer großer Raffinerien hweingezogen zu sein
scheinen, lassen deutlich erkennen , daß das erstge-
nannte Moment jedenfalls ein sehr wesentlicher
Faktor ist.

Seit dem Alkoholverbot hat doS Teetrinken
einen noch größeren Umfang angenommen als
früher . Damit ist naturgemäß der Zuckerkonsum
entsprechend gestiegen. Durch stärkere Besteuerung
ist auch der Tee teurer geworden . Diese Tatsache
im Verein mit dem Zuckermangel wird auch von
der ländlichen Bevölkerung sehr schwer empfunden .
Der Tee ist ew russisches Nationalgetränk , uud auf
ihn zu verzichten, oder ihn wenigstens nicht mehr
in gewohnter Weise trinken zu können^ wird mehr
Unwillen hervorrufen , als das Fchlen notwendi -
ger anderer Erzeugnisse zum Lebensunterhalt .
Inwieweit die allgemeine Teuerung einen Ein -
fluß auf die politischen Ereignisse haben wird , ist
sehr schwer vorauszusagen . Am schwersten sind
die Städte , namentlich die GroMädte , betroffen .
Aber die Mehrzahl der Bewohner Rußlands lebt
auf dem Lande und leidet verhältnismäßig wenig
unter dem Fleisch--., Brot - und Mehlmangel . Auch
die WohnungSverhältniffe treffen nur bestimmte
Schichten der Bevölkerung . Wesentlich anders
steht es , wie gesagt, mit der Zuckersorge. Indirekt
scheinen , aber die ungünstigen wirtschaftlichen Zu -
stände eine bedeutendere Rolle zu spielen. Sie ka-
men zunächst völlig unerwartet . Während man zu
Beginn des Krieges nur an die wirtschaftliche

sammenhängt , ist von vornherein schon nicht dafür .
Flüssige Farbe ist da itnerläßliÄer , als für alles
andere . Gestein und einzelne Pflanzenpartien tn
Vorgründen gehen eher. Am besten muß sich noch
Architektur damit zeichnen lassen , wie z . B . die
Orangerie mit dem verwitterten Statuengeländer
im Vordergründe . Im allgemeinen aber rathe
ich Dir , es doch nur als eine Aushülfe zu nützen,
wo Zeit und örtliche Gelegenheit keine Oelstudien
zulassen : wie damals in der Wildkammer und
überhaupt des Abends . Dein Bette , ein rosa
Hemde, gelbe, lederne Hosen , 1 Reitpeitsche, den
grünen Rock , die blaue Weste , auch etwas Mal -
geräth lasse ich Dir jetzt in die Galerie tragen , und
gche den Rubens , Rembrandts , van Dycks eine
ganze Zeit nicht mehr vom Leibe. Wenn Dir ein
Gedanke zu Komposition kommt, so unterlasse
nicht, ihn festzuhalten und durchzuarbeiten . Das
ist immer die Hauptsache.

"

Ein hübsches Pastellbilduis Karl Arnolds von
Menzels Hand von 1847 besitzt die Berliner Ska -
tionalgalerie , ebenso wie das Bildnis seiner hüb-
schen Schwester Friederike . Sic soll die einzige
Weiblichkeit gewesen sein, bei der das Herz des
jungen Menzel weich wurde und dann auch noch
nicht zerschmolz.

Rudolf Greinz feiert heute seinen fünfzig -
sten Geburtstag . Der seit Jähren w Mün -
chen lebende Tiroler Dichter , der sich alö Heimat -
künstler und Meuschenschilderer großer Beliebt -
hett erfreut , gehört zu jenen immer seltener wer -
denden deutschen Erzählern , die neben dem Ernst
ihrer eindringlichen Btenschcnschilberung den be-
^reiendem vumor stellen. Die volkstümlichen
Schriften von Rudolf Greinz erfreuen sich daher
eines starken Absatzes. Seine lustigen Tiroler
Geschichten und seine Tiroler Kulturromane ha-
beu in vielen Bänden den Weg ins Volk ge-
funden .

Geboren zu Pradl bei Innsbruck , widmete sich
Greinz , den „Münch . Neuest. Nachr." zufolge ,
nach Vollendung seiner Gmnnasialstudien dem Stu °
dium der deutschen Sprache n . Literatur , um sodann
den schriftstellerischen Beruf zu ergreifen . AuS
feinem eigentlichen SÄaffensqebiet . dem Roman ,

Lage Deutschlands dachte, die Einführung der
Brotkarte und dergl . belachte , wird jetzt fast mehr
über die Ernährungsfrage geschrieben , als über
den Krieg. Heute sieht Rußland sich gezwungen ,
das Kartensystem einzuführen , ein Ernährungs -
amt zu schaffen und durch Gesetze und Preisfest -
setzungen gegen den Wucher anzukämpfen . Es ist
dies alles ziemlich aussichtslos , denn es fehlt das
Organisationstalent und ein zuverlässiger Beam-
tenstand , und diese beiden Faktoren lassen sich
nicht in zwei Kriegsjahren schaffen Nur wenige
Russen sind sich dessen bewußt , daß der Krieg, der
sie eigentlich von der deutschen „Vergewaltigung "

befreien sollte , immer wieder zur Nachahmung
deutscher Maßnahmen gezwungen hat . Eine tiefe
Verstimmung gegen die Regierung hat Platz ge-
griffen . Gerade das wirtschaftliche Moment ist es ,
das die Spannung zwischen der Staatsregierung
und den Kommunalverbänden verschärft hat und
Rußland in zwei Lager zu spalten droht .

Dr . G . v . M —l.

Deuffches Reich.
Ausführungsbestimmungen zum Warenumsah-

sieuergesetz.
Dem Bundesrat liegt gegenwärttg ein Entwurf

zu Ausführungsbestimmungen zum Waren -
umsatzsteuergesetz zur Beschlußfassung vor .
Man darf annehmen , daß die Verabschiedung des
Entwurfs so rechtzeitig erfolgen wird , daß die
Ausführungsbestimmungen des Bundesrats noch
vor dem 1 . Oktober d . Js . veröffentlicht werden
können . Bekanntlich erstreckt sich die erste Ver -
anlagung znr Steuer auf die Zeit vom 1 . Okto-
ber bis 31 . Dezember d . Js . Es kann daher al -
len Gewerbetreibenden nur erwünscht sein, wenn
sin noch vor Beginn der Wirkung des Gesetzes
über alle Einzelheiten feiner Handhabung unter -
richtet werden , um danach nötigenfalls ihre Buch-
führuug einrichten zu können. Eine wichtige
Frage , die noch der Klärung bedarf , ist die, was
als ein „stehendes Gewerbe " im Sinne des Ge-
setzes anzusehen ist . Das Gesetz erklärt lediglich,
daß als Gewerbebetrieb auch der Betrieb der
Land- und Forstwirtschaft , der Viehzucht, Fi -
scherei , des Gartenbaues uud der Bergwerkbetrieb
gilt . In gewissen Gewerbebetrieben , bei denen
das Einkommen überwiegend auf persönlicher Ar -
beitsleistung des Inhabers beruht , wie beispiels -
weise beim Photographen , sind Zweifel da-
rüber entstanden , ob auch sie umsatzsteuerpflichtig
sind. Immerhin handelt es sich hier in jedem
Falle irm „gelieferte Waren "

, für deren Zahlnn -
gen der Gewerbetreibende die Umsatzstener zu
entrichten hat . Schwieriger ist die Frage beim
Zahnarzt , der neben seiner zahnärztlichen
Hilfe auch selbstgefertigte Ersatzstücke (Gebisse)
liefert , die zweifellos als „Waren " im Sinne des
Gesetzes anznfchen sind . Auch beim Handwerk
können Meinungsverschiedenheiten darüber beste-
hen , ob die Umsatzsteuer nnr für verkaufte fertige
Waren oder auch für Ausbesserungen , bei denen
„gelieferte Waren " überhaupt nicht in Frage kom-
men , sondern es sich lediglich um eine Arbeits -
leistnng des Gewerbetreibenden handelt , zu zah-
len ist. Eine Klarstell -rng dieser Fragen erscheint
jedenfalls ersorderlich . Ob sie durch die Aus -
siihrungsbestimmnngen oder durch eine besondere
Anweisung an die Steuerstelleu erfolgen wird ,
wird noch entschieden werden . (P . T .)

Aus baden.
Hofbericht.

Karlsruhe , IS . Aug . Seine Königliche Hoheit
der Großherzog hörte heute im Laufe des
Tages die Vorträge des Geheimen Legattonsrats
Dr . S e y b , des Geheimerats Dr . Freiherr, : von
Babo und des Präsidenten Dr . von Engel -
berg .

Unsere Helden .
Den Tod fürs Vaterland starben : Max ^ Traub ,

Wehrmann beim Res.-Ins .-Regt . Nr . 81 , 1 . Komp.,
von Karlsruhe , Musk . Karl ^ Rastetter von
Karlsruhc -Rintheim , Rudolf ^ Feil von Psorz-
heim , Musk . Fritz * Di «tz von Schwetzingen , Gest .

seien Werke wie „Das stille Nest", „Allerseelen ",
„Das Haus Michael Senn "

, „Gertraud Sonn -
weber" und „Aebtissin Verena " rühmend hervor -
gehoben.

Lily Brauns Bekenntnis . Der Gatte der
eben verstorbenen Berliner Schriftstellerin Lily
Braun , Dr . Heinrich Braun , veröffentlicht in
Berliner Zeitungen eine Aeußerung der Ver -
storbenen , die ihr am 4 . März 191k errichtetes
Testament beschließt. Die Worte , die gewisser-
maßen das letzte Bekenntnis der Schrift -
stellerin darstellen , lauten :

„ . . . Zum Schlnsse möchte ich noch betonen ,
daß ich niemals aufgehört habe , trotz der u u g e -
Heuren Härte meines Schicksals , das
Leben und mit vollster Ueberzeugung auch das
Leiden zu bejahen . Allem , was ich erfuhr , sei
es noch so schwer gewesen, bin ich dankbar , denn
alles hat letzten Endes meine Kraft geftärkt ,
meine Entwicklung gefördert . Und über alle
Abgründe meines Lebens hinweg leuch -
tete mir immer das größte , das einzige Glück des
Weibes : mein Kind und meine Liebe.

Lily Braun , geb . v . Kretschman."

Adelheid Wette, die Textdichterin der be-
liebten Märchenoper „H ä n s e l und G r e t e l",
eine Schwester des Komponisten H u m p e r -
d i n ck , ist , nach der „Boss . Ztg .

"
, im Alter von

57 Jahren gestorben . Außer dem Hänsel - und
Gretel -Buch schrieb Adelheid Wette noch mehrere
Niärchenstnele und gab ein Deutsches Kinderlie -
derbuch heraus .

Ei « Buchjubiläum . Von einer vorbildlichen
Art , das Jubiläum eines Buches zu feiern , wird
nnS berichtet. Max Enths köstliches Werk „H i n°
te r Pflug und Schraubstock " erlebt in die-
sen Tagen seine 10 0. Auflage . Der Verlag
des Buches , die Deutsche Verlagsanstalt w Stutt -.
gart , widmet die ganze IM . Auflage , die nicht in
den Buchhandel kommen wird , unsern Truppeu
im Felde und hat die Verteilung , dieser Iubi -
lämnsfpende dem Gesamtausschuß zur Verteilung
von Lesestoff im Oelde und in den Lazaretten und
der Deutschen Christlichen Studentenvereinigung
vHertragen .
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Willi 5Zipf , Utssz. Karl Ludw . H-Mutschler und
Gesr . Willi ^ Hörz von Heidelberg, Gesr . Julius
^ Heringer von Waldwimmersbach , Vizeseldw . Fr .
I . -̂ Schmidt von Rastatt , Gefr . Lehrer Lukas
H-Sies von Baden -Baden , Musk . Karl -«-Kopf,
Musk . G . Ad . -«- Fautz und stud . jur . Ad . 5Kraus
von Lahr , Landstm. Karl ckJrion , Jnh . d . Eis.
Kreuzes , von Frciburg . Gefr . K . O 5Schaas von
Villingen . Ers .-Res. Steuererheber Th . -̂ Männer
von BonndorfckNadfahrer W. ^ Schäuble von Säk -
kingen, Utssz . r . « Schroff von Dettingen .

Das Eiserne Kreuz zweiter Klasse erhielten :
Vizefeldwebel Wilhelm « Dauth , Jns .-Regt . 185,
Kriegsfreiwilliger Vizefeldw . Friedr . « Mayer ,
Inhaber der Bad . Verdienstmedaille , Kraftfahrer
Unteroffizier August « Hüsfele auS Karlsruhe ,
Kriegsfreiwilliger Vizefeldwebel Herrn . « Zahn
von Karlsruhe . Inhaber der Bad . Verdienst -
medaille , Gefreiter Kriegsfreiwilliger Willy
« Mall im Res.-Juf .-Regt . 109 von Daxlanden ,
Leutnant d. Res . G . « Ohnsmann , Pfarrer in
Sulzbach (Amt Mosbach ) , Oberamtsrichter
« Mayerle in Triberg .

Die Bad . Silberne Verdienstmedaille erhielt :
Unteroffizier der Res . August « Elser aus Ep-
pingen , Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse .

Sriegshilfeverein Baden für den kreis Memel.
Der Minister des Arrnern , Freiherr von B o d -

man , ist von einer achttägigen Studienreise nach
Ostpreußen zurückgekehrt. Der Minister ist Ehren -
Vorsitzender des Kri egshi lfev e re ins Ba °
den für den Kreis M e m e l. Der Besuch sollte
die Teilnehmer an der Reise bekanntmachen mit
den leitenden Persönlichkeiten des Kreises Memel
und der übergeordneten Verwaltungsstellen und
mit den Zuständen im Kreise Memel aus dem Ge-
stchtSpuukte der zu leistenden Patenhilfe . Auch
sollten die Reisenden unter sachverständiger Füh -
rung einen Ueberblick gewinnen über die Verhält -
nisse der Provinz in ihren vom Krieg meistbeschä -
digten Teilen . Dieser Zweck ist in vollem Umfang
erreicht worden . Die Reiseteilnehmer haben in
dem Rahmen hervorragender landschaftlicher
Schönheit viel Verwüstung und Trauer , aber auch
rege Tätigkeit im Wiederaufbau gesehen . Sic sind
zurückgekehrt voll Dankbarkeit für die herzliche
Aufnahme , die sie auf ihrer Reise durch Bchörden
und Bevölkerung allenthalben gefunden haben,
voll Liebe zu dem Laude, das für das gemeinsame
Vaterland gelitten hat und voll Bewunderung für
die Tapferkeit , Geduld und Ausdauer , mit der die
Bevölkerung , unterstützt von einer weitblickenden
und tatkräftigen Staatsverwaltung , die Leiden des
Krieges getragen und die Wiederherstellung ihrer
zerstörten Wohnstätten und ihres wirtschaftlichen
Lebens wieder aufgenommen hat . Schon jetzt darf
der Hoffnung Ausdruck verliehen werden , daß,
wenn der Kriegshilfcverein Baden für Memel sich
demnächst mit der Bitte um Beiträge zur Ersül-
lung seiner Patenaufgabe an Badens Bevolke-
ruug wenden wird , ihm in oft bewährter vater -
läudischer Gesinnung und Opferwillrgkeit reiche
Mittel zufließen werden.

Zleischversorgung .
Das Ministerium des Jnueru hat eine teil -

weise Neuregelung der Fletschversorgung vorge -
nommen . ES hat u . a. verordnet , daß der Wild -
aufbruch einschließlich Herz und Leber , sowie die
Wildköpfe nicht der Regelung des Fleischver-
brauchs unterliegen , und daß vom Geflügel nur
Gänse , Enten und Hühner in die Regelung ein¬
begriffen sind . Beim Berkauf von Wild oder
Geflügel im Fell oder in Federn wird folgendes
Durchschnittsgewicht in Anrechnung gebracht : Für
einen Hasen 1000 Gramm , für eine Gans 2000
Gramm , für eine Ente 800 Gramm , für ein Huhn
(Henne ) 600 Gramm und für einen Hahn 400
Gramm . Die Bewertung des Wildbrets durch
Fleischmarken erfolgt tu der Weise, daß abzu -
geben sind für 100 Gramm Fleisch von Wild -
und Geflügel Fleischmarken in Höhe von 50
Gramm . Jäger dürfen Wildbret nur an den
Kommunalverbaud des Jagdorts oder ihres
Wohnsitzes rrnd an die vom Bezirksamt zugelaf -
seneu Wildbrethändler veräußern . Bei dem Ver -
brauch im eigenen Haushalt hat der Jäger von
der Zurückbehaltung dem Kvmmuualverband
seines Wohnorts Anzeige zu erstatten . Geflügel -

Auszeichnung für Shackleton. Sir Ernest
Shackleton , der diesmal so wenig erfolgreiche
Südpolforscher , hat jetzt von der Pariser Akade-
mie der Wissenschaften den Preis Delalande -
GuSriueau erhalten .

Cervantes als Schlüsselautor. Eine Ent-
deckung , die in literarischen Kreisen das größte
Interesse verdiente , falls sie sich tatsächlich be-
wahrheitet , soll, nach den Angaben des Journal
des Döbats , der bekannte spanische Schriftsteller
Rivero in Madrid gemacht haben . Auf Grund
langjähriger Forschung stellte er nämlich fest , daß
es sich bei allen Werken des Cervantes mit Aus -
nähme des „Galatheo " um Schlüffelarbeiten han -
delte , die , wenn sie von einem bestimmten Stand -
puukt aus gelesen würden , auf jeder Seite reiches
Material über die bekanntesten Zeitgenossen des
Cervantes lieferten . Die Methode , um den Dop -
pelsinn in den Werken des großen spanischen
Dichters herauszufindeu , wurde bisher allerdings
noch nicht durch Rivero veröffentlicht . Hier scheint
derselbe Unfug gemacht zu werden , wie mit Sha -
kespeare.

Tintenstiftverletznugen des Auges . Wir lesen
in der. ^ 3oss. Ztg .

" : Die zunehmende Verwendung
des Tintenstiftes bringt eS mit sich, daß man jetzt
öfters von Augenschädigungen hört , die fast ans -
nahmslos beim Anspitzen entstehen . Obgleich be -
reits mehrfach von äugen ärztlicher Seite auf die
Gefährlichkeit dieser anscheinend harmlosen Ver -
letzungen hingewiesen worden ist , werden diese
meist ebensowenig beachtet wie andere oberflächliche
Fremidkörperschädigungen des Auges . In der
„Münchener medizinischen Wochenschrift veröffent -
licht Prof . Dr . Oloff - Kiel cinen Fall solcher
Verletzung , der infolge eingetretener Hornhaut -
trübung und Regenbogenhautentzündung zu einer
Erblindung des Auges geführt hat . Die
schweren Folgen sind dadurch entstanden , daß der
Betreffende zu spät ärztliche Hilfe aufgefucht hat .
Die gelöste Farbflüssigkeit — die Tintenstifte be-
stehen bekanntlich aus basischen AnilinsarMofsen
— ruft , wenn sie lange genug im Augenbindehaut -
sack sich aufgehalten hat . abgesehen von der Ver -
särbunq der Schleimhaut , eine Nekrose der ober-
flächlichen Epithelien hervor .
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Halter dürfen Gänse , Enten und Hühner nur an
den Kommnnalverband ihres Wohnorts oder an
die zugelassenen Aufkäufer oder Geflügelhändler
veräußern . Sie dürfen außerdem auf dem Wo -
chenmarkt nach Anmeldung bei der Marktauf -
sichtsbehörde feil geh alten wer den .

: : Wicsloch , 15 . Aug . Nach längerem schweren
Leiden ist hier im Alter von 69 Jahren Notar
Karl Acht stätter gestorben . Dcr Entsckla -
sene war hier geboren und nach seiner Rechts -
Praktikanten - und Referendarzeit zuerst Notar in
Kickenbach , dann in Hockenheim und seit 1910 in
Wiesloch tätig Der Verstorbene erfreute sich
hier allgemeiner Achtung .

— Heidelberg , 15 . Äug . In Waldwim -
mersbach wurde ein 8jähriger Knabe namens
Heinrich K r e ß von einem Fruchtwagen
üb erfahren . Der Knabe starb an den crlit -
tencn Verletzungen . — In Wieblingen
brachte ein an dcr Dreschmaschine beschäftigter
Russe den Arm in die Maschine , wodurch ihm der
Unterarm fast vollständig abgerissen wurde .

: : Untergimpern b . Ncckarbischofshetm , IS . Aug .
Das Spielen mit Schicßwasscn hat hier zu einem
tödlichen U n g l ü ck s s a l l geführt . Der 12-
jährige Sohn des Offizicr - Stcllvcrtrcters Kor -
thals , der z . Zt . hier « uf Urlaub weilt , nahm aus
der Kommode , die verschlossen war , den Armee -
Revolver seines Vaters uud hantierte damit . Die
Waffe entlud sich und traf den 8jährigen Bru -
der in den Kopf . Das Kind erlag der schweren
Verletzung .

) : ( Gengenbach , 15. Aug . Die hier zu Besuch
weilende Ehefrau des in Frankreich internierten
Metzgers Lehmann von Unterharmersbach
stürzte von der Scheune ab und erlitt einen
Schädelbruch , dem die Frau erlag .

: : Bilfingen , 15. Aug . Der Kommunalverband
Villingen - Land hat kürzlich die Schließung
einer Bäckerei des Bezirks wegen Unzuver -
lässigkeit im Betrieb angeordnet .

( : ) Bom Schwarzwald , 15 . Aug . Während im
Hegau und am Bodensee schon Ende der vergan -
genen Woche starke Gewitter niedergingen ,
kam es in der Baar erst am Sonntag zu aus -
giebigcu R e g e n s ä l l e n . Mit dcr Getreide -
ernte dürste in dieser Woche begonnen werden .
Hafer , Gerste und Weizen stehen sehr schön, auch
ist ein reicher Strohertrag zu erwarten .

Versonaiveränderungen im Bereiche v?s
14. Armeekorps.

Ernennungen , Beförderungen und Versetzungen .
Befördert : zu Leutnants , vorläufig ohne Pa -

tent : -«- Bechstein , -«- Henne , Fähnriche im Jns .-Re -
giment Nr . 112 : zu Leutnants der Reserve : die
Vizefeldwebel : -«- Muser , ^ Becker (Karl » «Offen -
bürg ) , chSträssle (Stockach ) , HEckert ( Freiburg )
im Res .-Juf .-Regt . Nr . III ; zu Leutnants der Re -
serve : die Vizefeldwebel : 5Gutjahr , -«-Andrae
(Mannheim ) , -«- Krauß ( Stockach ) i . Jnf . - Regt . 187 ;
zu Hauptleuten : die Oberleutnants dcr Reserve :
-«- Sarter d. Ftts .-Regts . Nr . 40 ( I Köln ) , jetzt b . d.
Linien -Komdtr . Lüttich , -«-Harsch d . Eisenb .-Regts .
Nr . 1 (Bruchsal ) , jetzt bei d . Eisenb .-Betriebs -
Komp . 66; zu Leutnants der Landw .-Jnf . 2. Auf -
gebots : die Vizefeldwebel : -«- Kärcher ( Karlsruhe )
im 3. Landft .-Jnf .-Ers .-Batl . Bruchsal (XIV . 26.) ,
5Klusmaun (Mannheim ) im 6. Ldst .-Jnf .-Batl .
Heidelberg ( XIV . 37.) , -«- Cronbergcr (Karlsruhe )
bei d. Etappe 16, Vermalt . Wilna -Suwalki .

Ernannt : die Feldw .- Lts . : » Jacck (Mosbach ) im
2. Ldst.-Jnf .-Bat . Mosbach ( XIV. 12 . ) . z . Lt . d . Ldw .-
Ins . 1 . Ausg . , -«-Kirchgeorg , -«- Mai (Freiburg ) im 3 .
Landst .- Jnf .- Ers .-Batl . Bruchsal (XIV . 26.) , zu
Lts . d . Landw .-Jnf . 2. Aufgeb .

Befördert : zu Leutnants der Reserve : d . Pio -
nicre : die Offizieraspiranten : Schollmeier
(Mannheim ) , -«- Haas ( Coblenz ) , jetzt im 2. Pion .-
Batl . Nr . 14 ; zu Leutnants der Reserve : -«- Beck
(Karlsruhe ) , -«- Grein (Mosbach ) . Vizefeldwebel im
Inf .- Regt . Nr . 146, dieses Regts .

Der Charakter als Major verliehen : Graf -«- von
der Goltz (Karl ) , Rittm . z. D . ( Wiesbaden ) , zul .
im Drag .-Regt . Nr . 21 , jetzt Führer d. 1 . Landw .»
Esk . d . XVIII . A .- K.

Befördert : zum Leutnant d . Landw .-Jnf . 2. Auf -
gebots : den Vizefeldwebel : -̂ Marold (Mann -
heim ) im 1 . Landst .-Jnf .- Batl . Mannheim ( XIV.
11 .) ; zum Leutnant der Reserve : den Vizewacht -
meister : -«- Müller ( Josef ) (Offenburg ) im Feld -
art .-Rcgt . Nr . 55, dieses Regts . ; zum Leutnant der
Reserve : den Osfizieraspiranten : 5Burkhardt
(Heidelberg ) im Res .-Feldart .-Regt . Nr . 45 ; zu
Leutnants , vorläufig ohne Patent : die Fähnriche :
-«- Lambert , H- Leyendecker , -«- Weidemann im Pion .-
Batl . Nr . 14 , jetzt im 1 . Pion .-Batl . Nr . 14 ; zum
Leutnant der Reserve : den Vizefeldwebel : -»-Baur
(Karlsruhe ) im Landw .-Jnf .-Regt . Nr . 51 .

Angestellt : -«- Nicdt , Lt . d . Res . (Glciwitz ) , unter
vorläufiger Belassung b. Futzart .-Batl . 40 als Lt .
unter Vorbehalt d . späteren Festsetzung d . Patents
im Fußart .-Regt . Nr . 14 .

-«- Wctzke , Hauptm . im Jnf .-Regt . Nr . 169, auf
ein Jahr zur Dicnstl . b . Fußart .-Regt . Nr . 14 kom¬
mandiert .

Zum Leutnant ernannt : den Feldwebelleutnant :
-«- Fingado (Karlsruhe ) im 2. Landst .-Jnf .-Batl .
Osterode (XX. 9 .) , d . Landw ^ Jnf . 2. Ausgeb .

Befördert : -«- Michelmann , Oberlt . d . Reserve d .
Kraftf . - Batls . ( Mannheim ) , jetzt b. Etapp .-Kraft -
wagen -Park d . Südarmee , zum Hauptm . ; zu Leut -
nants der Reserve : die Vizefeldwebel : 5Curth
( Mosbach ) , -«- Heinzelmann (Stockach ) , im Ins .-
Regt . Nr . 372 ; zu Leutnants , vorläufig ohne Pa -
tent : -«-Arnold , H-Kuhu , Fähnriche im Jnf .Regt .
Nr . 169 ; zu Leutnants der Reserve : die Vi -
zefcldweöel : -«- Schuleit (III Berlin ) , * Httz ( Offen¬
burg ) , -«-Vlumeufeld ( Freiburg ) . ckSchuch (Heitel -
berg ) , -«- Ackermann (Mosbach ) im Jnf .-Regt . Nr .
169 dieses Regts . ; * Fröde , Uoff . im Jnf .-Regt .
Nr . III , zum Fähnr .

Im Sanitä 'tökorps .
Den Charakter als Oberstabsarzt hat erhalten :

der Stabsarzt a . D : Dr . 5Sobotta ( Hirschberg ) ,
zuletzt bei d . Unteroff .-Schule in Ettlingen , jetzt b.
Luftschifftrupp 18 .

Zu Stabsärzten befördert : die Oberärzte der
Reserve : Dr . -«-Kettner (Donaueschingen ) bei d . 2.
Ers .-Abt . Feldart .-Regts . Sir . 76, Dr . 4-Werz (Ra¬
statt ) b . Fcld -Laz . 10 d. XIV . A .-K ., Dr . 4- Pfund er

(Rastatt ) b . Lcibgren ^ Regt . Nr . 109, Dr . -«-Stark
(Mannheim ) b. d. Kr .-Laz .-Abt . 1/IV.

Für die Dauer feiner Verwendung im Kriegs -
sanitätsdienst zum Felbhllfsarzt ernannt : 5Ro -
scher ( Kreiburg ) bei d . Schweren Küsten -Mörser -
Batterie 10.

Zjeamte der Militärverwaltung .
Ahle mann , Mil .-Jnt ^ Rat von d . Stell « . Int .

d . I. A .-K ., zur Stellv . Int . d . XIV . A .-K . versetzt .

Ans Nachlmrlsndern.
Aus der Pfalz . Ueber eine Mordtat in

M u t t e r st a d t an dem Feldschützen Hauck wird
berichtet : Drei Taglöhuer , die beiden Brüder
Frosch und R o t t m a n n , weckten in der Nacht
den Feldschützen Hauck und bezeichneten ihm eine
Stelle , wo Kartosseldiebe an der Arbeit seien . Sie
selbst gingen voraus , der eine der beiden Frosch ,
dcr sich z. Zt . in Urlaub befand , stieg auf einen
Baum , während die beiden anderen ein Stück
weiter gingen und für den Feldschützen , der er -
mordet werden sollte , das Grab gruben . Als
kurze Zeit darauf der Schütze kam , feuerte Frosch
vom Baum zwei Schüsse ab , wovon der eine H.
in den Mund , der andere in den Rücken ging .
Gemeinschaftlich schleiften sie den für tot Gehalte -
nen in die Grube und legten ihn mit dem Gesicht
nach unten . Da nach der gerichtsärztlichen Lei -
chenschau die beiden Schüsse nicht tödlich waren ,
so ist also der Feldschütze lebendig begra -
b e n worden und elendiglich erstickt . Die drei
Täter befinden sich in Hast .

Aus dem Slsilkreise.
Das Amtliche Verkiindigungsblatt Nr . 84

(„Karlsruher Tagblatt " ) für den Amtsgerichts -
bezirk Karlsruhe , enthält unter andcrm Bekannt¬
machungen über Anzeige von Vorräten früherer
Ernten , Web - und Wirkwaren , Höchstpreise für
Leder und Beschlagnahme . Da es sich um bemer -
kenswerte Maßnahmen handelt , seien sie der Be -
achtung empfohlen .

Ein Festgottesdienst findet aus Anlaß des Ge¬
burtstages des Kaisers von Oesterreich am Frei¬
tag den 18 . August , vormittags 10 Uhr , in der
Stefanskirche statt .

Mitwirkung der Schule bei der Ernte . Das
Unterrichts -Ministerium hat in einem Erlaß an
die Lehrer der Volksschulen der Landgemeinden
diese aufgefordert , die Schüler , soweit es die Ver -
Hältnisse gestatten , zum Aehrenlesen auf den Fel¬
dern zu ermuntern . Kerner sollen die Lehrer in
der Schule auf die Möglichkeit der Verwertung
des Fallobstes hinweisen . — Ein weiterer Erlaß
des Unterrichts - Ministeriums ermächtigt die ört -
lichen Schulbehörden , zum Sammeln von Brenn -
nesseln den Schülern die erforderliche Zeit frei
zu geben .

Pakete au deutsche Gefangeue . Die Familien ,
die ihren Angehörigen durch Vermittlung Pakete
senden wollen , wenden sich zweckmäßig an die
Rotc - Kreuz - Stellen , In Baden an die Bezirks -
und Ortsausschüsse ; in Heidelberg . Leopoldstr . 44;
Mannheim , Depotabteilung des Roten Kreuzes ;
Osfenburg , Ortsausschuß ; Lahr , Ortsausschuß ;
Mosbach , Ortsausschuß ; Ueberlingen , Bezirks -
ausschuß ; Donaueschingen , Ortsausschuß . Aus -
kunst erteilen der Landesvcrein vom Roten Kreuz ,
Depotabteilung Karlsruhe , sowie der Landesaus -
schütz der Badischen Gefangenenfürsorge des Lan -
desvereins vom Roten Kreuz in Freiburg i . B .,
Bertholdstr . 14 .

Die deutschen Kriegsgefangenen in England .
Wie wir hören , hat die Londoner Niederlassung
der Deutschen Bank mit Genehmigung der
englischen Behörden sich bereit erklärt , den deut -
schen Kriegsgefangenen in England das in ihrem
Besitz befindliche deutsche Geld gegen englisches
umzutauschen , um diesen dadurch die Möglichkeit
zu geben , ihre Barmittel ( Noten , Silber usw .) zu
einem den heutigen Verhältnissen angemessenen
Kurse verwerten zu können . Die Umrechnung
erfolgt bis auf weiteres mit 24 Mk . für 1 Lstrl .

Der deutsche Kriegerfriedhof von Laon . Man
schreibt uns : Hinter unserer Westfront liegt im
Gebiet der Jle -de- France die alte Stadt Laon .
Die deutsche Militärverwaltung hat hier wie
überall in den besetzten Gebieten Kulturarbeit ge-
leistet . Und dies nicht allein in wirtschaftlicher
Beziehung . In aller Stille ist in Laon ein be -
deutender Kriegerfriedhof entstanden , ein Zci -
chcn der Dankbarkeit für unsere Todesopfer und
zugleich ein dauernder Ausdruck unserer künstle -
rischen Gestaltungskraft . — Anfang April 1915
wurde der als freiwilliger Krankenpfleger in
Laon stehende Karsrnher Architekt Zippelins zur
künstlerischen Ausschmückung der Grabstätten
herangezogen . Im Herbst 1915 wurde dann Ar -
chitekt Zippelius mit der Durchführung der von
ihm vorgelegten Pläne für die Gesamtanlage , in -
begriffen deS Kriegerdenkmals und anderer ar -
chitektonifcher Aufbauten und der Gartenarchitek -
tur , betraut . Hauptmann Kretzmann (Sohn des
Majors Kreßmann in Karlsruhe ) übernahm in
tatkräftiger Weise die geschäftliche Leitung . Auf
erhöhter Stelle der nun vollendeten Anlage steht
ein großes Eichenkreuz , das Wahrzeichen christli -
cher Religion . Ein ruhender Löwe hält die Toten -
wache . Für die Gestaltung der Grabsteine auf
den Feldern war der Grundsatz leitend : Das
große Denkmal ist die allen Kriegern gemeinsame
Ehrung , die Steine und Kreuze auf den einzel -
nen Grabfeldern beurkunden die jeweils beisam -
men ruhenden Toten . — Zur gärtnerischen Aus -
schmückuug hat die Heimat in liebevollem Geden -
ken in reichem Matze beigesteuert . Rosen und
andere Blumen wurden von der Grotzherzo -
g i n Luise und von der Stadt Karlsruhe ge-
spendet . Diese Grabstätte in Feindesland will
würdig sein der für das Vaterland gebrachten
großen Volksopfer und der Nachwelt von ihnen
Zeugnis ablegen . (Gen .)

Heilfiirsorge für heeresentlassene Kriegsteil -
nehmer . Wie kürzlich mitgeteilt wurde , ver -
fügt bie Heeresverwaltung über eine begrenzte
Zahl von freien Badekuren für Heeres -
entlassene Kriegsteilnehmer , die aber
bei weitem nicht ausreicht und auf die auch kein
Rechtsanspruch besteht . Die Träger der Sozial -
Versicherung , wie Krankenkassen , Invaliden - und
Angestelltenversicherung bemühen sich, die große ,

in bieser Beziehung klaffende Lücke in der Ver -
sorgung der Kriegsteilnehmer auszufüllen . Lei -
der ist bies aber nur zum Teil möglich , da diese
Einrichtungen nur für ihre Versicherten einzu -
treten vermögen . In Erkenntnis der großen Be -
deutuug , bie aber die gesundheitliche Ertüchtigung
idei Kriegskranken für das gesamte wirtschaftliche
uuö nationale Leben hat , hat die Abteilung Bä -
der - und Anstaltssürsorge den Zentralkomitees
vom Roten Kreuz im Einvernehmen und im Zu -
sammenarbeiten mit den Organisationen der
bürgerlichen amtlichen Kriegsbeschädigten -Für -
sorge und sämtlichen großen wirtschaftlichen Ver -
bänden DeutschlanbS Einrichtungen geschaffen ,
um die deutschen Bäder - und Heilanstalten den
kranken Kriegsteilnehmern nutzbar unb zugäng -
lich zu machen , denen von anderer Seite nach ih -
rer Entlassung aus dem Heeresdienst nicht gehol -
fen werden kann . Die Geschäftsräume ber ge-
nannten Abteilung befinden sich in Berlin , Her -
renhaus , Leipzigerstraße 3.

Lebensmittelbeschasfung durch die Stadt Karls -
ruhe vom 7. bis 13. August . Abgesehen von der
Mehl - und Brotversorgung hat die Stadtverwal -
tung abgegeben : Neue Kartoffeln 67 850 kg,
die durch hiesige Ladengeschäste verkaust wurden .
Ferner wurden durch Vermittlung des hiesigen
Handels 21750 kg Zucker , 900 kg Malz¬
kaffee , 1200 kg Suppeneinlagen , 5000kg
weiße Bohnen , 60 kg Seife , 50 kg Käse
und 82 kg Teigwaren abgesetzt . Außerdem
lieferte die Stadt auf die Wochenmärkte 165 434 kg
O b st (vorzugsweise Aepsel , Birnen , Mirabellen ,
Zwetschgen , Johannis - und Heidelbeeren ) sowie
7500 kg Gemüse (Weiß - , Rot - und Wirsing -
kraut , gelbe und rote Rüben , Erbsen , Bohnen ,
Blumenkohl , Kohlrabi , Tomaten , Salat , Gurken ,
Rettiche , Suppengrüns und Zwiebel ) . Weiter
wurden 18831 Liter Milch (9065 Liter vom Aus -
land , 826 Liter vom Inland , 8940 Liter Selbst -
Produktion ) von der Stadt geliefert . An Fleisch
wurden 35 434 kg durch die Metzger abgegeben .
Von der Badischen Butterverteiluugs -
stelle wurden der Stadt 7265 kg Jnland -But -
t e r überwiesen , die durch die einschlägigen Ge -
schäste abgegeben wurden . An Eiern wurden
128 300 Stück verteilt .

Sommertheater . Heute Mittwoch zum letzten
Male „Moral " bei kleinen Preisen . Donnerstag
Benefiz Heinrich Schorn : „Die lustige Witwe " ,
( Gastspiel Alma Saccur und Bruno Walter ) . —
Freitag und Samstag : „Lustige Witwe "

. Sonn -
tag zum ersten Male — Novität — „Der Jux -
baron ".

Kohlcnverkauf unr uach Gewicht . Dos Mini -
sterium des Innern hat eine Verordnung er -
lassen , wonach der Verkauf von Kohlen und Koks
an die Verbraucher nur noch nach Gewicht erfol -
gen darf .

Amidesbuch-AusMe .
Eheschließungen . 15 . Aug . Otto H u b e r , von

Oberkirch , Bahnarbeiter hier , mit Anna Roth -
mann von Schutterwald ; Paul Hesse von
Weißenfels , Kaufmann hier , mit Elisa Leh -
mann hier ; Albert Mai er von Riegel , Fabrik -
arbeiter hier , mit Anna Z i p p e r l e von Ober -
grombach ; Karl Seitz von Hagsfeld , Fabrikar -
better hier , mit Minna N i l l e r von Eisental .

Geburten . 10. Aug . : Iba , Vater Adolf Ku -
neu , Zementeur ; Willi Berthold , Vater Luöwig
Roth , Kraftwagenführer . — 11 . Aug . : Ernst
August , Vater Ernst Böhringer , Reserve -
Heizer . — 13 . Aug . : Maria Amalie , Vater Josef
Bauer , Bahnarbeiter ; Adelheid Hildegard ,
Vater Albert H u g , Feldwebel .

Todesfälle . 13. Aug . : Maria Kiby , alt 35
Jahre , Ehefrau von Rudolf Kiby , Kaufmann ;
Wolf M e l t e r , Bäckerlehrling , alt 14 Jahre ;
Lina , alt 9 Jahre , Vater Hermann Marx ,
Chauffeur ; Michael M a ck, Ehemann , Feilen -
Hauer , alt 58 Jahre ; Walter , alt 7 Jahre , Vater
Max Ehr eiser , Wagenführer . — 14. Aug . :
Erwin , alt 8 Monat 1 Tag , Vater Christian E n -
derle , Taglöhner ; Olga , alt 4 Monat 17 Tage ,
Vater Lothar Väth , Maschinist ; Wilhelmine
Z i e g l e r , alt 44 Jahre , Ehefrau von Christian
Ziegler , Metzger .

Beerdigungszeit und Tranerhaus erwachsener
Verstorbenen . Mittwoch , den 16. August 1916.
11 Uhr : Wilh Rothfuß , Schuhmachermeister
von Gaggenau ( Feuerbestattung ) . — ^ 12 Uhr :
Wilhelmine Heinrich , Großh . Oberbaurats -
Witwe , Sofienstraße 64. - 3 Uhr : Marie Kiby ,
Kaufmauns - Ehefrau , Hirschstraße 106. — 4 Uhr :
Wilhelm Götz mann , Backofenbauer , Marien¬
straße 44. — 5 Uhr : Dorothea Krieger , Pri -
vatmanns - Ehesrau , Veilchenstraße 33.

Schule unö Kirche.
: : Karlsruhe , 15. Aug . In den Tagen vom

2.- 9. Aug . d. I . hat , einer Anregung des Groß -
Herzogs folgend , Prälat D . Schmitthenner
im Auftrag des Evang . Oberkirchenrats
mit Genehmigung des Kriegsministeriums und
des Generalquartiermeisters des Westheeres die
evangelischen badischeu Geistlichen und Truppen -
teile der Armee -Abteilung Gaede besucht , um
ihnen die Grüße des Großherzoglichen Hauses
und der evangelischen Heimatkirche zu bringen .
Durch die weitgehende Unterstützung der Militär -
behörden wurde es ihm ermöglicht , auf der lang -
gestreckten Front sowohl in den vorderen als in
den rückwärts liegenden Stellungen wie auch in
Feldlazaretten Gottesdienste zu halten , viele der
hervorragend ausgestalteten Soldatenheime zu
besuchen , und in die reichgesegnete und unermüd -
liche Tätigkeit der Feld - und Lazarettgeistlichen
einen Einblick zu gewinnen . Die an der Front
stehenden Truppen , zumeist Landwehrleute , haben
den überbrachten Heimatgruß dankbar entgegen -
genommen .

Gerichtssaal.
Tagesordnung der Ferienstraskammer . Sit -

zung : Mittwoch den 16. August 1916 vorm . 9
Uhr . Niedergall Alfred , Hilsarbeiter aus
Sternenfels , wegen schweren Diebstahls , Betrugs
und Urkundenfälschung . Bai er Robert , Mecha¬
niker , Hemminger Otto , Mechan . , beide aus
Jspringen , Rose r Emil , Hilfsarbeiter aus Klein -
steinbach , sämtliche wegen mehrfachen , schweren

Diebstahls . Aßmann Wilhelm , WeischwaieN '
Händler in Pforzheim , wegen Vergehens gegen w»
Nahrungsmittelgesetz . Galland , Hans , Melker
aus Bayreuth , wegen Diebstahls i . R . , Bettel
Landstreicherei . S ch o f e r Emilie , Dienstmäöche "
aus Loffenau , Hon ecker August Karl , TaglM
ner aus Gernsbach , wegen Abtreibungsverfuch ? '
fahrlässiger Tötung usw . Letzle Leonhard . Mo¬
belpacker aus Aalen , wegen Betrugs , Betrugst
suchs i . R . usw . Wittmann Josefa , Dirne a»o
Wien , wegen Übertretung der >Dirnenordnung .

VersolmiverimderuKgen .
Aus dem Bereiche des Großh . Minifterinatö

der Finanzen .
— Staatseisenbahnverwaltung . —

Ernannt : zu Lokomotivführern : die Reserve '
sührer Anton 4- Diringer in Karlsruhe , K «̂
5Stork in Freiburg . Friedrich -«- Schneider i"
Lauda .

Etatmäßig angestellt : als Bauassistent : teA";
Gehilfe Otto ^ Schreiber in Neustadt (Schw >"
als Betriebsafsisteut : die Bureaugehilfen :
-̂ Gebhardt in Karlsruhe , Jakob -»- Reinhardt
Weingarten , Valentin -«- Werr in Kenzinge " -
als Lokomotivheizer : Johann -«- Paul in Villip
gen ; als Weichenwärter : Rob . ^- Kunkel in B » ®j
holz , Joh . -«- Wunderle in Basel , Gustav
in Basel , Wilh . -«- Wünsch in Knielingen ; als Si §!
nalwärter : Heinr . 5Honold auf Blockstation 1 1
der Weil - Leopoldshöhe —Hüninger BaHn .

Vertragsmäßig aufgenommen : als Amtsdiencl -
Leopold -«- Senger von Kirrlach .

Zuruhegefetzt : wegen vorgerückten Alters ,
ter Anerkennung ihrer langjährigen treues
Dienste : Hallenmeister Adam 5Fohmann
Mannheim , Bahnwärter Jakob -«- Rußweiler
Wartstation 14 der Maxauer Bahn ( auf
suchen ) , Rottenführer Alois -«- Diebold in Br >̂ '

kaufen lauf Ansuchen ) ; wegen leidender Gesun ^
heit : Weichenwärter Wilhelm 5Guckenhan
Neckarelz .

Entlassen : Signalwärter August ^ Wenger
Blockstation 131 der Schwarzwaldbahn . ,

Gestorben : am 24 . Juli 1916 : Zugmeister
-«- Frick in Karlsruhe , am 25 . Juli 1916 : Bäk -' '
Wärter Karl ckStengele auf Wartstation 18 de ?
Stahringer - Friedrichshafener Bahn , am 29.
1916 : Schaffner Johann chHitscherich in Rastat '-

Lrlestasleu.
O . W . Die Steuerpflicht beginnt mit ei »*?*

Einkommen von 900 Mark , wenn Sie also
Ihrer derzeitigen Dienststelle mehr verdiene ^
dann müssen Sie Steuer bezahlen , gleichgültig f
Sie Invalidenrente beziehen oder nicht . Der
trag der Rente wird Ihrem Einkommen aus
beit nicht zugerechnet .

A . Sch . hier . Wegen des kaiserl . Gebenkblatte ^
wenden Sie sich wohl am besten an den Re # '

rungspräsibenten in Wiesbaden , weil Ihr gefalle'
ner Bruder dort seinen letzten Wohnsitz hat ^
Das Blatt wird übrigens in diesen Tagen
allgemein versandt .

Ers .-Res . G . G . Die Forderung des Standes
amts , daß Ihr . Aufgebot auch in einem folcb^
Ort erfolgen müsse , in welchem weder Sic no»
Ihre Braut jemals gewohnt haben , erscheint un -
um so unverständlicher , als Sie nach Ihrer
teilung gar keine aktive Militärperson sind . NU®
§ 1316 des B .G .B , ist das Aufgebot überhauk '
keine „Mußvorfchrif ^ , es kann ohne weitere ^
Befreiung vom Aufgebot ^ ^ villigt werden . Hi ^

'

von wird , zumal in Kricgszeiten , vernünftiges
weise stets weitgehender Gebrauch gemacht .
schweren Sie sich doch bei dem zustehenden Amt - '

gericht . j
Sch . Da . Es handelt sich nicht darum , ob 3 ' ' '

uen die Rechnung so zeitig zugegangen ist,
dies möglich war , sondern lediglich darum , 0
Sie die in ber Rechnung aufgeführten Waren <■*
halten haben . Wenn dies der Fall ist , dann
sen Sie die Rechnung selbstverständlich bezahle ^
Daß der Verkäufer so anständig war . Sie ,
rend Sie im Felde standen , nicht mit Rechnunge ^
zu belästigen — leider sind nicht alle Geschäfts
leute so entgegenkommend —, kann für Sie d*w
unmöglich ein Recht bilden , dem Geschäfts » ^
sein Guthaben vorzuenthalten .

If flt&ftiqer Krieasaufschlaa .
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